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MlösarWeis sollten Sinnland unkerwühlen

Gefährliche Spionage- und Sabotageorganisation unter Leitung der Komintern rechtzeitig erkannt

Mehenmegenöe Enthüllungen Helsinkis

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
K. ztg. Berlin, 21. November.

Die gesamte sinnische Presse verössentlichte 
am Donnerstag einen Aussehen erregenden Be­
richt über die geheime Tätigkeit der Komintern 
in Finnland. Die Wühlarbeit der Bolschewisten 
wurde bis in die letzte Zeit hinein sortgesetzt. 
Nachdem die Tätigkeit der „Gesellschaft für 
Frieden und Freundschaft mit der Sowjetunion" 
im Dezember 1940 aufgehoben worden war, 
waren sowjetische Agenten tätig, um die Ver­
bindung mit den früheren Mitgliedern der Ge­
sellschaft aufrechtzuerhaltcn.

Die Komintern hatte von Moskau aus An­
weisungen gegeben, in denen zu Sabotageakten 
in Fabriken, an Verkehrswegen und in der 
Armee sowie zu Streiks und zur Gründung von 
Kampfgruppen mit allen Mitteln aufgefordert 
wurde. Diese Gruppen sollten in Starke von 
vier bis fünf Personen gebildet werden und 
außerdem auch die Aufgabe haben, bolsche­
wistischen Fallschirmtruppen beizustehen. Eine 
wichtige Tätigkeit bildete die Spionage. Von der 
Hauptstadt Helsinki aus sollten Radtouren gemacht 
werden, um militärische Anlagen auszukundschaf­
ten. Aus den Richtlinien der Komintern geht her­
vor, daß es vor allem darauf ankam,Vernichtungs­
arbeit hinter der Front zu treiben. Dabei sollten 
an „geeignete Personen^ Ordre gegeben werden, 
nach der Mobilisierung und nach der Verteilung 
der Waffen zu desertieren und sich zu Gruppen 
zusammenzuschließen, die sich in verschiedenen 
Teilen des Landes verstecken sollten, um durch 
Terrorakte zersetzend zu wirken und Schrecken zu 
verbreiten. Die sogenannte „Waldgarde" hätte, 
falls es gelungen wäre, ihre Pläne in großem 
Maße durchzuführen, nach der Auffassung der 
finnischen Presse für das Land gefährlich werden 
können.

Praktisch gelang es jedoch nur, diese landes­
verräterischen Absichten an wenigen Stellen zu 
verwirklichen. Rur ein Waldbrand und ein 
paar Unterbrechungen der Elektrizitäts- und 
Telefonleitungen sind vorgekommen.

Bei einem solchen Sabotageakt versuchte 
eine Sabotagegruppe durch Sprengung einer 
Eisenbahnbrücke einen Militärtransport zum

Sprengstoff-Anschläge vereitelt 

Deutsche Pioniere bannten schwere Gefahren
Berlin, 20. November.

Riesige Mengen von Sprengstoff wurden in 
den letzten Tagen von deutschen Pionieren in 
mehreren besetzten sowjetischen Städten ausge­
baut. In einem Stadtteil von Charkow wurden 
allein 75 Kilogramm Sprengstoff entdeckt, die 
mit Zeitzündung versehen waren. Die Spreng­
ladungen hätten im Falle einer Entzündung 
genügt, um nicht nur die unterminierten Häu­
ser, sondern auch deren weitere Umgebung in 
die Luft zu sprengen und alles ringsum in 
Schutt und Asche zu legen. Die Sprengladun­
gen in Charkow wurden in einem Wohnviertel 
entdeckt, in dessen Häusern die geflohene Bevöl­
kerung inzwischen wieder eingezogen war. Nur 
der unermüdlichen Tätigkeit der deutschen Pio­
niere ist es zu verdanken, daß diese brutalen 
Maßnahmen der Bolschewisten verhindert 
wurden.

Ganz im Anne Englands

Araberfeindliche Aktion des irakischen 
Ministerpräsidenten

Sofia, 20. November.
Der irakische Ministerpräsident Nuri Said, 

der im Auftrage seiner englischen Herren die 
diplomatischen Beziehungen mit Japan abge­
brochen hat, geht mit gleichem Auftrag nun­
mehr auch gegen nichtirakische arabische Lehr­
kräfte an irakischen Schulen vor, in dem er sie 
des Landes verweist. Nach seiner Erklärung 
bekommen auch Palästina-Araber keine Aufent­
haltsbewilligung mehr für den Irak. Ebenso 
wie die Armee" von „Unruhestiftern" gereinigt 
sei, werde auch das Land von den Resten der 
,,5. Kolonne" befreit werden.

Entgleisen zu bringen, was jedoch glücklicher­
weise mißlang. Eine Anzahl der irregesührten 
Finnen meldeten sich freiwillig den Behörden, 
und so wurde nirgendwo größerer Schaden an­
gerichtet. Die von der Komintern verführten 
„Waldgardisten" erkannten wohl die Sinn- und 
Zwecklosigkeit ihrer Unternehmen und wurden 
sich der Tatsache bewußt, daß sie nur als Werk­
zeug dem sowjetischen Imperialismus dienten.

Trügerisch waren die Hoffnungen

Londoner Katzenjammer über den fortschreitenden Zerfall der Sowjet-Armeen

Drahtbericht unserer
K. Ztg. Berlin, 21. November.

Die Strategen an der Themse hatten sich 
wochenlang der Hoffnung hingegeben, dah die 
Lage vor Moskau durch die Heranziehung von 
Divisionen aus dem Fernen Osten und von 
schnell zusammengewürfelten sogenannten Arbei­
terbataillonen gerettet werden könnte. Es war 
der britischen Oesfentlichkeit vorgegaukelt wor­
den, dah die bolschewistischen Gegenangriffe an 
der mittleren und an der Südfront eine Wen­
dung der Lage herbeisühren würden.

Die Hoffnungen auf das „Klima" und auf 
die bolschewistische „Gegenaktion" haben nicht 
lange angehalten, denn jetzt wird plötzlich von 
den britischen Nachrichtenbüros, von den Lon­
doner Zeitungen und von den militärischen 
Kommentatoren zugegeben, dah seit dem „Um­
schlag des Wetters" die deutschen militärischen 
Operationen mit „erneuter und besonderer 
Wucht" eingesetzt haben. Die Londoner Presse 
gibt heute sogar zu, „dah die militärische Lage 
an der mittleren und an der Südfront aus­
schließlich von den deutschen Operationen be­
stimmt wird." Nachdem in England Tag für 
Tag erzählt worden ist, dah die Initiative aus- 
schliehlich in die Hand der Bolschewisten überge-

Hn der Spitze seiner Kompanie

Kühne Tat eines schwer verwundeten deutschen Offiziers

Berlin, 20. November.
Im Zuge ihres kühnen Vordringens gegen 

Kertsch war eine deutsche Infanteriekompanie 
auf starke sowjetische Kräfte gestoßen, die eine 
beherrschende Hügelkette besetzt hielten. Im 
starken Abwehrfeuer blieb der Angriff der Kom­
panie zunächst liegen. In diesem kritischen 
Augenblick setzte sich der Kompanieführer an 
die Spitze des vordersten Zuges und stürmte, 
seinen Infanteristen voraus, auf die höchste Er­
hebung der Hügelkette.

Obwohl ihn ein Schuh in die Hüften traf,

„Einziger weg für gerechten Frieden"

Telegrammwechsel zwischen Ungarns Außenminister Bardossy und dem Führer

Berlin, 20. November.
Aus Anlaß des vor Jahresfrist erfolgten 

Beitritts Ungarns zum Dreimächtepakt hat der 
Königlich-Ungarische Ministerpräsident von Bar­
dossy nachfolgendes Telegramm an den Führer 
gerichtet:

An der ersten Jahreswende des Beitritts 
Ungarns zum Dreimächtepakt möchte ich Euer 
Exzellenz meine aufrichtigsten Erüße übermitteln 
und meine besten Wünsche für die Zukunft 
unserer verbündeten Länder zum Ausdruck brin­
gen. Es ist meine feste Ueberzeugung, daß die 
von den Mächten ' des Dreierpaktes verfolgte 
Politik der einzig gangbare Weg ist, um zu 
jener europäischen Neuordnung zu gelangen, 
welche den Völkern den immer erstrebten ge­
rechten Frieden und allgemeinen Wohlstand 
bringen wird.

Ich ergreife auch die Gelegenheit, um Euer

Aus all dem ergibt sich, daß die ganze unter­
irdische Tätigkeit keine großen Auswirkungen 
hatte. Die geheime Tätigkeit der Komintern 
hätte aber gerade jetzt während des Krieges 
für Finnland sehr gefährlich werden können, 
wenn die Wachsamkeit des Landes geringer 
gewesen und wenn es den Bolschewisten ge­
lungen wäre, ihre Tätigkeit bis ins einzelne zu 
organisieren.

Berliner Schriftleitung
gangen ist, hat das neuerliche Bekenntnis vom 
„deutschen Gesetz des Handelns" natürlich eine 
niederdrückende Wirkung. Die Agentur „Ex­
change Telegraph" meldet wehleidig, „dah die 
Heeresgruppe von Rundstedt die Offensive wieder 
ausgenommen hat und dah sich die Bolschewisten 
im Donezbecken weiter zurückziehen mühten." 
Als Grund für diese Rückwärtsbewegung wird 
angegeben, „dah die Bolschewisten ihre Linien 
unter dem konzentrierten deutschen Artillerie­
feuer nicht mehr halten könnten."

Die sowjetischen Meldungen waren genau so 
wie die englischen seit einiger Zeit auf den Ton 
abgestimmt, dah im Donezgebiet kein Zoll Boden 
mehr an die Deutschen abgetreten würde. Unter 
dem Zwang der Ereignisse aber ist der Infor- 
mationsjudc Losowski verstummt, und in den 
sowjetischen Frontberichten werden die neuen 
deutschen Angriffe und auch eine Reihe von 
deutschen Erfolgen zugestanden. Ganz unab­
hängig davon behandelt die Londoner Presse 
aber mit düsterem Ernst die Frage, was aus der 
Schwarzmeerflotte der Bolschewisten werden soll, 
und sie gesteht dabei ein, dah „die Verteidigung 
von Sewastopol nach Lage der Sache keinen 
Sinn mehr hat." 

riß er sich wieder hoch und stürmte seiner Kom­
panie voran auf die Höhe. Trotz zweier weiterer 
Verwundungen, die er beim Eindringen in die 
sowjetischen Stellungen erhielt, überwältigte er 
'die Bolschewisten mit wohlgezielten Feuerstößen 
seiner Maschinenpistole und hals dem Zug, die 
Höhe zu gewinnen und zu halten. Notdürftig 
verbunden führte er seine Kompanie weiter und 
hielt die gewonnene Stellung bis zum Ein­
treffen deutscher Einheiten. Erst dann verließ 
er das Kampffeld, um seine schweren Verletzun­
gen auf einem Truppenverbandplatz behandeln 
zu lassen.

Wxzellenz zu versichern, daß ich mit besonderer 
Genugtuung an die Stunden denke, die ich in­
mitten der schicksalsschweren Ereignisse des ver­
gangenen Jahres mit Euer Exzellenz zusammen 
zu verbringen die Ehre hatte.

Genehmigen Euer Exzellenz den Ausdruck 
meiner vorzüglichen Hochachtung

gez. Bardossy.
Der Führer dankte drahtlich wie folgt:
Euer Exzellenz danke ich für die mir an­

läßlich des ersten Jahrestages des Beitritts 
Ungarns zum Dreimächtepakt telegrafisch über­
mittelten Wünsche. Ich bin mit Ihnen fest 
davon überzeugt, daß der Dreimächtepakt sich 
weiter auswirken wird zur Grundlage für eine 
gerechte Neuordnung der Beziehungen der Völ­
ker Europas und damit auch als ein Garant 
für das Gedeihen unserer Staaten.

gez. Adolf Hitler.

Irak entrechtet und entehrt

Abrüstung der Wehrmacht durch die Briten
Saloniki, 20. November.

Im Verfolg ihrer Maßnahmen zur Unter­
drückung und Ausrottung jedes freien Gedankens 
und jeder Regung des Unabhängigkeits- und 
Freiheitswillens im Irak haben die britischen 
Militärbehörden der irakischen Regierung fol­
gende Forderungen vorgelegt, deren sämtliche 
Erfüllung zugesagt wurde:

Die irakische Armee wird keine motorisierten 
Waffen mehr besitzen, keine Kanonen und keine 
schweren Maschinengewehre, keine Panzerwagen, 
keine Luftwaffe und auch keine Aufklärungsflug­
zeuge und Zivilflugzeuge. Die irakischen Krieger 
werden nicht mehr voll bewaffnet sein, sondern 
nur noch Gewehre und leichte Maschinengewehre 
führen.

Die gegenwärtige Zahl der irakischen Truppen 
wird nicht erhöht, sondern nach und nach herab­
gesetzt werden. Sie werden in Gegenden statio­
niert werden, die das englische Oberkommando 
vorschreibt.

Die Kontrolle der Flugplätze, der Befesti­
gungen und der Verkehrswege wird von den 
britischen Behörden ausgeübt.

Die Munition und alles Material der ira­
kischen Armee wird für die britische Armee je 
nach Bedarf zur Verfügung gestellt. Die briti­
schen Truppen im Irak werden beliebig ver­
stärkt werden, ohne daß die irakische Regierung 
sich darüber äußern darf.

Unter UW-ñonlrolle

Roosevelt schürf in China
Drahtbericht unseres Vertreters 

osch. Vern, 21. November.
Die Amerikaner unterstützen, schreibt die 

„Times", sehr aktiv den Aufbau der Burma­
straße zu einem großen Transportweg für 
Kriegsmaterial und eventuell sogar für ameri­
kanische Truppen. Der Bau der Pllnnan-Bahn 
erfolge unter amerikanischer Aufsicht. Die Zahl 
der bereits für den Verkehr auf der Burma­
straße gelieferten schweren Lastwagen gibt der 
„Times"-Korrespondent mit 4 000 an.

300 amerikanische Piloten seien, so droht 
der „Times"-Korrespondent weiter, augenblick­
lich mit der Ausbildung chinesischer 'Piloten 
beschäftigt. USA.-Blätter heben hervor, daß 
Roosevelt kurz nach feiner Aussprache mit 
Kurusu dem Kongreß einen neuen Kreditantrag 
in Höhe von mehreren Milliarden Dollar für 
Kriegsmaterial einreichte, was sie als Demon­
stration interpretiert wissen wollen.

velutschistan-Straße

Drahtbericht unseres Vertreters
rd. Bern, 21. November.

Nachrichten aus englischer Quelle zufolge be­
mühen sich die Englander jetzt, einen neuen 
Weg zu schaffen, um regelmäßiger Kriegsmate­
rial nach Sowjetrußland zu bringen. Man 
habe versucht, einen Weg zu Land von Indien 
über Belutschistan und Iran zu benutzen und 
bereits mit dem Transport von Autokolonnen 
auf diesem Wege begonnen. Es sei aber noch 
nicht sicher, ob sich dte Belutschistan-Straße für 
große Transporte eigne.

Drohung gegen König Samt

Sofia, 20. November.
Der britische Gesandte in Kairo, Sir Mikes 

Lampson, suchte König Faruk aus, um ihm mit­
zuteilen, daß eventuelle Ausgleichsversuche zwi­
lchen der Wasd-Partei und dem König, mit dem 
Ziel, den Wasd in Aegypten an die Macht zu 
bringen, gegebenenfalls von britischer Seite ge­
waltsam unterbunden würden. Der Wasd be­
sitze nicht das Vertrauen der britischen Stellen, 
und diese seien entschlossen, ein Zur-Macht- 
Kommen des Wasd mit Gewalt zu verhindern.

Erst am 20. 11. bequemte sich London, ein­
zugestehen, daß die Deutschen die Stadt Kertsch 
genommen haben. Dieses Geständnis hat also 
vier Tage auf sich warten lassen.

*
Die Engländer haben die Wiederwahl ihres 

Agxnten Achmed Maher Pascha zum Präsiden­
ten der ägyptischen Kammer durchgesetzt.
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General Weygand 

im Kuheskand

Vichy, 21. November.
Wie am Donnerstag um 20 Uhr amtlich mit­

geteilt wird, ist der Eeneraldelegirrte der fron« 
zöfischen Regierung in Asrika, General Weygand, 
in den Ruhestand getreten.

Eine weitere amtliche Meldung besagt, daß 
der Posten des Eeneraldelcgierten der fran­
zösischen Regierung in Asrika aufgegeben und 
durch ein ständiges Keneralsekretariat ersetzt 
wird, das direkt der Vizepräsidentschaft unter­
stellt ist, und dessen Sitz sich in Algier befindet.

Der ehemalige Mitarbeiter General Wey- 
aands, Vizeadmiral Fenard, wird zum General­
sekretär ernannt.

Durch ein Dekret, das im heutigen Gesetz­
blatt erscheint, wird in Französisch-Afrika ein 
Oberkommando für Nordafrika geschaffen, das 
dem bisherigen Oberbefehlshaber der Land­
streitkräfte in Nordafrika, General Juin, anver­
traut wird, dann ein Oberkommando für Fran- 
zösisch-Westasrika, das dem bisherigen Ober­
befehlshaber der Landstreitkräfte in Französisch- 
Westafrika, General Barraud, übertragen wird.

Ungarns Anteil am Sieg

Ein Jahr im Dreimächtepakt
K. Ztg. Berlin, 21. Ndvember.

Vor Jahresfrist trat Ungarn als erster euro­
päischer Staat dem Dreimächtepakt bei. Am 20. 
November 1940, am Tage des ungarischen Bei­
tritts, konnte noch nicht damit gerechnet werden, 
daß Stalin die Massen der sowjetischen Divi­
sionen an unserer Ostgrenze aufmarschieren 
lassen würde, um einen Ueberfall auf Deutsch­
land und ganz Europa durchzuführen. Als aber 
der Führer zur Abwehr der bolschewistischen 
Drohung zum Eegenschlag ausholte, trat Un­
garn in treuer und aus dem Weltkrieg bewähr­
ter Waffenbrüderschaft in den Krieg gegen die 
Sowjetunion ein. Und Marschall Horthy setzte 
die ungarischen Divisionen in Marsch, um prak­
tisch an der Schaffung des neuen Europa teil­
zunehmen.

In den Eedenkartikeln der ungarischen Presse 
kommt der Stolz zum Ausdruck, der die Ungarn 
angesichts der historischen Aufgabe erfüllt, Mit- 
träger einer entscheidenden geschichtlichen Ent­
wicklung zu sein.

Die Honved-Truppen stehen in harten sieg­
reichen Kämpfen Schulter an Schulter neben 
den deutschen Soldaten. Die ungarischen Mel­
dungen von den täglichen Ereignissen an der 
Front sind genau so kurz und knapp abgefaßt, 
wie die Berichte des deutschen Oberkommandos 
der Wehrmacht. Schlichte militärische Worte 
umreißen ein Heldentum, das unvergänglich in 
die ungarische Geschichte eingehen wird. In 
den Tagen nach Versailles und Trianon hat das 
ungarische Volk die Schreckensherrschaft des bol­
schewistischen Henkers Bela Khun erlitten, und 
daraus entspringt auch der unbändige Wille 
zur sieghaften Beendigung des Kampfes, der 
den Weltfeind Bolschewismus endgültig zu Bo­
den schlagen wird.

hull erhielt Menorden

New York, 20. November.
„New York Herald Tribune" infolge wurde 

Außenminister Hull für seine großen Verdienste 
in ernster Nationalkrise und insbesondere wegen 
seiner wiederholten Warnungen gegen die 
„Nazigefahr" die „Amerikanische Judenmedaille" 
für 1941 verliehen. In dem Schreiben, mit dem 
Hull die Annahme der Medaille mitteilt, heißt 
es. er sei für die „hohe Ehre" höchst dankbar.

Vorstoß des Seindes auf Tobruk gescheitert

Starke britische Panzerkräfte unter schweren Verlusten zurückgeworfen — Erfolgreiche Angriffe im Osten

Aus dem Führer-Hauptquartier, 
20. November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab 
am Donnerstag bekannt:

Die Angrifsshandlungen an der Ostfront 
verlaufen weiterhin erfolgreich.

Die Luftwaffe bombardierte sowjetische 
Flugstützpunkte an der Nordostküste des 
Schwarzen Meeres und im Gebiet des 
mittleren Don. Kampffliegerverbände 
griffen Eisenbahntransporte und Bahnver­
bindungen im mittleren Frontabschnitt und

Jm Brennpunkt Ser Ostfront

An der Überlegenheit des deutschen Soldaten zerbricht der Gegner

Berlin, 20. November.
Im mittleren Frontabschnitt stiegen Panzer­

kampfwagen einer deutschen Panzerdivision längs 
einer Straße vor. Am 19. 11. trafen sie auf 
sowjetische Verbände in Bataillonsstärke, die 
burd) zahlreiche Panzer verstärkt waren. Die 
Bolschewisten versuchten durch Gegenangriffe 
vergeblich, das Vordringen der deutschen Pan­
ter aufzuhaltcn. Der hinhaltende Widerstand 
oer Sowjets, der in Anlehnung an Stutzpunkte 
und Sperren sehr zäh war, wurde nieder- 
gekämpft und dabei 19 bolschewistische Panzer­
kampfwagen vernichtet. Eine aus einer Ort­
schaft vorgehende Gruppe deutscher Panzer warf 
die sowjetischen Einheiten weiter nach Osten 
zurück und schoß im Verlaufe der folgenden 
Kämpfe weitere sechs Panzer ad. Die deut­
schen Truppen setzten daraufhin ihr Vorgehen 
fort.

An einer anderen Stelle kämpften sich Trup­
pen einer deutschen Division am 19. 11. nach 
heftigen Gefechten bis zu einer Ortschaft durch 
und nahmen sie trotz zäher Verteidigung der 
Bolschewisten. Bei der Säuberung des Ortes 
durch die deutschen Soldaten wurden 200 tote 
Sowjets vorgefunden und 500 Gefangene ge­
macht. Außerdem wurden mit zahlreichem 
anderen Kriegsmaterial vier Panzer, neun Ge­
schütze, 40 Maschinengewehre und 70 Flammen­
werfer erbeutet. An anderer Stelle brachen 
deutsche Infanteristen am gleichen Tage in eine 
gut ausgebaute Stellung oer Bolschewisten ein 
und rollten sie von der Seite her auf. Dabei 
wurden zahlreiche Beton- und Holzbunker er­
stürmt und in Besitz genommen.

Alle Versuche der Sowjets, durch Einsatz 
neu aufgestellter und frisch Herangeführter Ver­
bände das weitere Vordringen der deutschen 
Truppen aufzuhalten, scheiterten an der Ueber- 
legenheit des deutschen Soldaten an kämpferi­
scher Erfahrung und seiner Waffen. Selbst die 
Zusammenballung stärkerer Panzerkräfte an

Wichtiges in Kurze

In der Nähe der Ortschaft Eapelle a. d. Jjssel 
fuhr ein Autobus in einen Kanal. Von den 
30 Insassen sind 15 Personen, darunter der 
Fahrer des Kraftwagens und verschiedene Kin­
der, durch Ertrinken ums Leben gekommen.

*
In seiner Rede vor dem Parlament nahm 

Ministerpräsident Filoff auch zum Verhältnis 
Bulgarien—Türkei Stellung. Die beiderseitigen 
Beziehungen hätten sich im Geiste des Freund­

ostwärts des Wolchow an. Moskau wurde 
am Tage durch starke Kampffliegerträfte 
mit Spreng- und Brandbomben belegt. Bei 
Leningrad schossen zwei Jagdsliegerschwärme 
in kühnem Angriff aus einem größeren 
fliehenden Transportverband acht feindliche 
Flugzeuge heraus.

Im Kampf gegen Großbritannien wurde 
bei den Färöern ein mittleres Handelsschiff 
durch Bombenwurf beschädigt. Weitere 
Luftangriffe richteten sich gegen militärische 
Anlagen an der englischen Südwestküste.

einzelnen Stellen der Ostfront läßt die Bolsche­
wisten nicht nur zu keinerlei Erfolgen kom­
men, sondern bringt ihnen umso größere Ver­
luste ein. So blieben vor dem Kampfraum 
einer pommerschen Panzerdivision an der Ost­
front nach dreitägigen, harten Kämpfen vom 
16. bis 18. November 22 Sowjetpanzer liegen. 
Bei einem Kampf Panzer gegen Panzer ver­
loren die Bolschewisten im mittleren Frontteil 
am 19. November bei Kämpfen um eine wichtige 
Straße weitere 25 Panzerkampfwagen.

Die Materialverluste der Sowjets wiegen 
umso schwerer, als die deutsche Luftwaffe bei 
Tage und bei Nacht die Nachschublinien hinter 
den sowjetischen Stellungen schweren Bombar­
dierungen aussetzt. So wurden gestern im 
mittleren Teil der Ostfront zwei beladene 
Transportzüge durch Volltreffer zerstört und 
drei weitere Züge schwer beschädigt. Bei diesen 
Luftangriffen hatten die Sowjets starke Trup­
penverluste.

Unter der geringen Habseligkeit sowjetischer 
Gefangener fanden deutsche Soldaten immer 
wieder ein kleines, in Taschenformat gehal­
tenes Buch, das durch die Art seiner Abfassung 
interessante Rückschlüsse zuläßt Es handelt sich 
um einen Sprachführer, der bereits im Mai 
1941 für die Sowjetarmee herausgegeben 
wurde und „den militärischen Erfordernissen 
bei einem Angriff auf Deutschland" dienen 
sollte.

Durch umfassendes Vorgehen deutscher und 
finnischer Truppen an der nordkarelischen 
Front wurde am 19. 11. ein sowjetisches Ba­
taillon eingekesselt und vernichtet. Die Gefan­
genen- und Beutezahlen stehen noch aus.

Während Moskau am 19. 11. durch starke 
Kampffliegerverbände bei Tage mit Spreng- 
und Brandbomben angegriffen wurde, setzte 
die deutsche Luftwaffe in der Nacht zum 20. 11. 
die Bombardierung von Leningrad mit gutem 
Erfolg fort.

schaftspaktes und der Erklärung vom Februar 
btejes Jahres aufs beste entwickelt.

*
Donnerstag wurde in Preßburg die erste 

Deutsche Eemeindetagung in der selbständigen 
Slowakei eröffnet, zu der Volksgruppenführer 
Jng. Karmasin die deutschen Eemeindevertre- 
ter einberufen hat.

Am letzten Tag der außerordentlichen Ta­
gung des Parlaments wurden verschiedene 
Maßnahmen getroffen, die darauf abzielew die 
Stellung Japans im Kriege gegen jede Even­
tualität zu sichern.

Das Verminen britischer Häse« aus der Luft 
wurde fortgesetzt.

An der flandrischen Küste wehrten im 
Geleitdienst stehende Vorpostenboote einen 
Angriff britischer Schnellboote ohne eigene 
Verluste erfolgreich ab. Ein feindliches 
Schnellboot wurde in Brand geschossen. Mit 
seinem Verlust ist zu rechnen.

In Nordafrika sind die seit Tagen in 
Bereitstellung südlich und südwestlich Sidi 
Omar erkannten britischen Kräfte am 
18. November zu einem Vorstoß in Richtung 
auf Tobruk angetreten. Durch sofortige 
Gegenangriffe deutsch-italienischer Verbände 
wurden die westlich Sidi Omar angesetzten 
starken britischen Kräfte unter schweren 
Verlusten zurückgeworsen. Zahlreiche feind­
liche Panzer wurden vernichtet.

Schlacht auf 150 km Breite 

in der Marmarica

Panzerdivision „Ariete" erfolgreich
Rom, 20. November.

Der italienische Wehrmachtbericht vom Don­
nerstag hat folgenden Wortlaut:

In den Nächten zum 19. und 20. November 
bombardierten unsere Luftstreitkräfte Luft- und 
Flottenstützpunkte auf Malta.

In der vergangenen Nacht warfen englische 
Flugzeuge ohne schwere Folgen Bomben aus die 
Städte Brindisi und Neapel und in der Um­
gegend von Messina. In Brindisi wurde ein 
Flugzeug abgeschossen. In Neapel wurden drei 
Personen verletzt, davon eine schwer. In Brin­
disi wurde eine Person getötet und drei verletzt.

In Ostafrika wurden auf einigen Frontab­
schnitten von Eondar neue feindliche Versuche, 
unsere Verteidigungslinien zu bezwingen, abge­
wiesen.

In der Marmarica griffen motorisierte 
feindliche Kräfte bei Morgengrauen des Mitt­
woch die ihnen gegenüberliegenden motori­
sierten italienischen Streitkräfte an. Die 
Panzerdivision „Ariete", die ein entschlossenes 
Gegenmanöver ausführte, hatte am Ende des 
Tages Teile der feindlichen Panzerwagen um­
zingelt und zerstört, während andere sich zurück­
zogen. Die Schlacht dauert auf einer Front 
von 150 Kilometern an.

Ruf verlorenem posten

Die Kämpfe um Gondar
Rom, 20. Januar.

Die Aufmerksamkeit militärischer Kreise und 
der Öffentlichkeit wendet sich immer mehr den 
Kümpfen um Gondar zu, die, wie die letzten 
italienischen Wehrmachtsberichte besagen, an 
Heftigkeit ständig zunehmen. Anscheinend durch 
das Ende der herbstlichen Regenzeit begünstigt, 
haben die Engländer seit dem 8. 11. eine Reihe 
schwerer Angriffe ausgefllhrt. Die italienischen 
Berichte lassen erkennen, das; es den Engländern 
nicht gelungen ist, die italienischen Stellungen 
zu erschüttern. Die Schilderung der Kämpfern 
den italienischen Heeresberichten wird seit dem 
9. 11. trotz ihrer Wortknappheit immer drama­
tischer und erinnert an die Berichte über den 
Kampf um Cheren Ende März d. Js. Dieser 
ungleiche Kamps des Häufchens italienischer 
Truppen in den Gebirgen Ostafrikas, in weiter 
Entfernung von der Heimat, erfüllt ganz Ita­
lien mit einem einmütigen Gefühl des Stolzes, 
dem die Presse Ausdruck gibt.

Versuch mit neuen Klängen

Das Traufonium im Mittelpunkt

Ein interessantes sinfonisches Programm er­
wartete seine Hörer am Mittwoch im Beuthener 
Konzerthaus. ' Zu Beginn die Uraufführung 
eines Oberschlesiers. Die „Suite für Streich­
orchester und Harfe" des Beuthener Konseroa- 
toriumsleiters Alois Heiduczek ist, wie der 
Komponist selbst mitteilt, aus der praktischen 
Beschäftigung mit dem Jugend- und Laien- 
musizieren heroorgegangen. Die fünf leicht 
spielbaren Sätze beginnen mit einem „Festlichen 
Auftakt", zwei besinnlicher Stimmung dienende 
Stücke schließen einen hübschen „Marsch" ein, 
und zum „Ausklang" erprobt sich kontrapunkti- 
sches Können in einer sauber und schulgerecht 
gearbeiteten Fuge. Eine frische, gesund empfun­
dene Streichermusik, die unseren Laienorchestern 
zu empfehlen ist und auch hier, im größeren 
Rahmen eines repräsentativen Sinfoniekonzerts, 
ihre Lebensfähigkeit erwies.

Eine kleine Sensation für das Beuthener 
Konzertpublikum war die erste Bekanntschaft 
mit jenem neuen Instrument, das die Klänge 
auf eine dem technischen Laien recht geheimnis­
volle Weise „aus dem Aether" holt. Das 
Sip des Trautoniums beruht auf der 

ichkeit einer Tonerzeugung durch elektro- 
akustische Schwingungen. Seit seiner ersten Vor­
führung in Berlin im Jahre 1930 ist es durch 
Oskar Sala, der den verbliebenen technischen 
Problemen mit dem Klangoerständnis des hoch­
begabten Musikers zu Leibe rückte, laufend ver­
bessert worden. Wesentlich für die musikalischen 
Qualitäten des Trautoniums ist die Tatsache, 
daß es selbst kaum einen charakteristischen Eigen­
klang besitzt (wenn man nicht die wenig ange­
nehmen Pfeifgeräuschs des Diskants dafür neh­
men will), jedoch fast alle geläufigen Orchester­
instrumente mit verblüffendster Wirkung zu ko­
pieren vermag. Dem ausübenden Musiker ist 
gjso ein Melodieinstrument von reichster Schat-

eines Beuthener Sinfoniekonzerts

tierungsfähigkeit des Klanges und höchster Be­
weglichkeit an die Hand gegeben,idas zur vir­
tuosen Behandlung geradezu herausfordert. Im 
Laufe der Jahre hat das neue Instrument auch 
bereits feine eigene Literatur gefunden. Harald 
Eenzmers Konzert für Trautonium und Orche­
ster, von Oskar Sala mit vollendeter Fertigkeit 
zu Gehör gebracht, beschäftigt sich ernsthaft mit 
den weitgesteckten klanglichen und technischen 
Möglichkeiten des Soloinstruments, läßt aber 
auch hinsichtlich seiner Themen-, Form- und 
Klanggestaltung im Orchester über die An­
sprüche des Komponisten an den zeitgenössischen 
Hörer keinen Zweifel.

In der „Salzburger Hof- und Barockmusik" 
von Wilhelm Jerger begegnete uns eine der 
liebenswürdigsten Schöpfungen neuer Orchester­
musik. Das Erlebnis Salzburg scheint den hoch­
begabten ostmärkischen Musiker besonders stark 
gefesselt zu haben. Wir begegnen ihm in den 
von feinster künstlerischer Bildung zeugenden 
Barockklängen der gravitätisch - schwunghaften 
„Jntrada" und der breit fließenden „Courante", 
in dem voller Witz und Laune steckenden Musik­
stück für die Hellbrunner Wasserorgel (wohl der 
gelungenste Teil der ganzen Suite), in der be­
sinnlichen Erinnerung eines Domkonzerts und 
im barocken Prunk des Finales, der alle Herr­
lichkeit der Salzburger Kirchen und Paläste 
wrderzustrahlen scheint. Die besondere Art des 
Wiener Kunstgeschmacks, seine Vorliebe für ge- 
5siegte Form, Eefllhlskultur und imvressionisti- 

hen Reiz, wird in dieser Musik auf das an­
ziehendste wirksam.

Mit Franz Liszts sinfonischer Dichtung „Les 
preludes , deren Volkstümlichkeit durch die 
machtvolle Fanfare des Rußlandfeldzuges heute 
einen besonderen Klang gewonnen hat, erlebte 
der Abend seine großartigste Steigerung. Das 
Orchester des Oberschlesischeir Landestheaters

und sein Dirigent übertrafen sich selbst im 
grandiosen Pathos dieses Werkes und seinem 
Höhenflug der großen Gefühle und kämpferi­
schen Leidenschaften. Erich Peter, der kurz zu­
vor die barocke Geistigkeit und die seelisch kom­
plizierte Sprache moderner Tonschöpfer mit 
überragender Klarheit vermittelt hatte, wurde 
hier wieder zum glänzenden Romantiker, zum 
Träger einer ungemein schwungvollen und zu­
gleich beseelten musikantischen Geste, der das 
ausgeglichen musizierende Orchester mit größter 
Bereitwilligkeit folgte. Wolfgang Pohl.

Prof. Walther Nernst f
Der bedeutende deutsche Physiker Geheimrat 

Prof. Dr. Walther Nernst, Inhaber des Ordens 
Pour le mérite, starb am 18. November im Alter 
von 78 Jahren auf seinem Ruhesitz bei Muskau. 
Er hat sowohl auf dem Gebiete der theoretischen 
wie der experimentellen Physik hervorragende 
wissenschaftliche Verdienste aufzuweisen. Neben 
der genialen Erfindung der sich selbst regulieren­
den Nernst-Lampe, die allerdings infolge des 
Aufkommens anderer Systeme keine große Ver­
breitung fand, erfand er den Nernst-Flügel. Auf 
theoretischem Gebiete wirkte er bahnbrechend 
durch die Aufstellung des 3. Hauptsatzes der 
mechanischen Wärmetheorie. Nernst war mehrere 
Jahre Präsident der physikalisch-technischen 
Reichsanstalt.

Mozart-Tage
des Generalgouvernements
Mit dem Meisterschen Gesangverein.

Vom 8.—14. Dezember werden im General­
gouvernement von der Hauptabteilung Propa­
ganda Mozart-Tage zum Gedenken an den 150. 
Todestag des Meisters veranstaltet. In Krakau, 
Warschau Lemberg, Radom und Lublin sind 
Feierstunden geplant. Verpflichtet wurden u. a. 
Siegfried Borries, Hellmuth Hidegheti, die 
Streichquartette der Berliner Staatsoper und 
der Berliner Philharmonie, das Kammerorche­

ster Fritz Stein, das Weitzmann-Trio, ferner die 
Cemoallstin Martha Heller, die Pianistin Julia 
Manz (München) und verschiedene namhafte 
Sänger und Sängerinnen. Am 13. Dezember 
wird mit dem verstärkten Meisterschen Gesang­
verein Kattowitz unter Fritz Lubrich das Re­
quiem in Krakau gesungen. Der Geschäftsführer 
des Zentral-Jnstituts für Mozartforschung, Dr. 
Erich Valentin (Salzburg), wird über „Mozarts 
deutsche Ausgabe" sprechen.

Ein Buch des Duce
Eben ist ein Buch des Duce „Gespräche mit 

Bruno" erschienen. Das Buch kommt zunächst 
in einer einmaligen Auflage von 50 000 Stück 
heraus, und sein Erträgnis ist dem Fond zu­
gunsten der Hinterbliebenen gefallener Flieger 
gewidmet. Mit liebevoll gezeichneten Einzel­
heiten läßt der Duce darin das Bild seines 
Sohnes Bruno erstehen, der bei der Erprobung 
eines neuen Flugzeugmodells den Tod fürs 
Vaterland fand. Vaterschmerz und Vaterstolz 
sprechen aus jedem einzelnen Satz dieses Buches 
über Bruno Mussolini, der durch sein Leben 
die vom Duce an die italienische Nat-on er­
teilte Weisung „Gefahrvoll leben" in die Praxis 
übersetzte^

Dr. Goebbels beglückwünscht Meßter. 
Reichsminister Tr. Goebbels hat dem Altmeister des deut­
schen Films, Oskar Meßter, znr Vollendung seines 75. 
Lebensjahres seine herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Kunstausstellung in Mährisch-Ostrau. 
Der „Kunstring", die Vereinigung deutscher Künstler in 
Böhmen und Mähren, veranstaltet tm Haus der Kunst 
in Mährisch-Ostrau eine Ausstellung, in der das Land- 
schaftsbild vorherrscht. Schon am ersten Ausstellungstag 
konnten viele Bilder verkauft werden. Die Oelgemälde 
„Berglandschaft" von Karl Harrer und „Industrie" von 
Fritz August Tkaczik (beide aus Mährisch-Ostrau» wurde» 
im Auftrage des Reichsprotektors angekaust.

Verlag und Druck:
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NN Wieczorek aus lipins schrieb den Text

Ein Oberschlesierlied, von Herms Niel vertonI

Des Lied, das wiederholt im Deutschen Volkskonzert zu hören war, wird am 7. Dezember beim 
Wunschkonzert in der Bismarckhütte aufgeführt

Als Nr. 3 auf dem musikalischen 
Wunschzettel für das am 7. Dezember in 
der Bismarckhütte sich ereignende Wunsch­
konzert ist aufgeführt: „Oberschle­
sien, geliebtes Heimatland" von 
Herms Niel. Der Verfasser des Textes, 
der in Lipine wirkende Schulleiter Emil 
Wieczorek, schreibt uns einiges über 
dieses Lied, was wir unseren Lesern nicht 
verschweigen wollen. Wir geben nun 
Pg. Wieczorek das Wort:

„Ich wurde int Juni vergangenen Jahres 
aus dem Altreich abgeordnet und in einer klei­
nen Landschule des Kattowitzer Kreises ein­
gesetzt. Gleich beeindruckte mich die starke 
vangesfreudigkeit der oberschlesischen Kinder. 
Dann kam ich nach Lipine. Hier war es 
ebenso. Die Kinder sangen alle möglichen Lie­
der, nur kein oberschlesisches Heimatlied. Das 
verdroß mich, und ich beschloß, für meine Schule 
selbst eins zu machen. Wir sangen es damals 
auf die Melodie eines anderen Liedes. Es 
«fiel und wurde bald in der Umgegend ge­
sungen. Auch die Partei interessierte sich da­
für, wünschte aber eine eigene Melodie. Run 
wandte ich mich an Prof. Herms Niel mit

Das Oberschlesierlied

Oberschlesien ist mein liebes Heimatland, 
wo vom Annaberg man schaut ins weite Land, 
wo die Menschen blieben deutsch in schwerster 

Zeit, 
für dies Land zu kämpfen bin ich stets bereit.

Wo die Schalen sausen in den Schacht hinein, 
wo der dunkle Himmel glüht im Feuerschein, 
wo die Häuser grau und hell die Herzen sind, 
dorthin ist mein Sehnen, bis ich Ruhe find’.

Wo die Kumpels schaun dem Tod ins Angesicht, 
wo die Mädchen lieblich und die Frauen 

schlicht, 
wo an dunkler Halde steht mein Vaterhaus, 
dort ist meine Heimat, da bin ich zu Haus.

Wo der Wind der weiten Wälder Wipfel wiegt, 
wo verträumt und einsam manches Schlösschen 

liegt, 
wo Schlageter kämpfte gegen Polenwut, 
Heimat, liebe Heimat dir gehört mein Blut.

Zwanzig Jahre litt st du in der Polenzeit, 
bis der Führer endlich hat auch dich befreit. 
Nun halt ihm die Treue, oberschlesisch Land, 
Oberschlesiens Menschen sind als treu bekannt.

Emil Wieczorek.

der Bitte, mein Lied zu vertonen. Zu meiner 
großen Freude entsprach er in ganz kurzer Zeit 
meinem Wunsche. Pros. Herms Niel verwandte 
das Lied auch bald zu einem Marsch. Und 
turze Zeit darauf konnte man diesen Marsch im 
Deutschen Volkskonzert wiederholt 
hören.

Ich muß gestehen, daß ich durch diese Ent­
wicklung überrascht wurde, denn meine Absicht 
war es nur, meiner Schule ein Lied zu schenken, 
das die Kinder mit Stolz auf ihre leider oft ge­
schmähte Heimat erfüllen sollte. Ich kenne 
Oberschlesien seit 1920 und habe auch am Ab- 
stimmungskampf meinen bescheidenen Anteil ge­
habt, ich war auch mit Oberschlesiern im Welt­
kriege und habe sie als tapfere Soldaten schätzen 

gelernt. So soll mein Lied ein Gruß sein an 
das Land, das mir zur neuen Heimat werden 
soll und an die Menschen, die bei verständnis­
voller Führung bereit sind, das letzte herzu­
geben und sich von keinem andern Gau in der 
Liebe zu Führer und Volk übertreffen zu 
lassen." —

Soweit unser neuer Landsmann Emil Wie­
czorek. Solche Männer brauchen wir in Ober­
schlesien, tatkräftige Deutsche, die hier nicht nur 
mit Hirn und Hand arbeiten, sondern auch mit 
dem Herzen, die sich diesem Lande und seinen 
Menschen ganz erschließen! Der Verfasser des 
Textes bekundet seihst von sich, daß er nicht den 
Ehrgeiz hatte, ein literarisches Werk zu schaffen, 
als er diese Verse schrieb, er tat es ja auch nicht

So fiel Ritterkreuzträger Feldwebel Eske

Vom heldenmütigen Kampf und der Tapferkeit deutscher Infanterie
Von Kriegsberichter Dr.

..... 20. November. (PK.)
In der großen Schar der namenlosen tapfe­

ren Soldaten sind die Ritterkreuzträger die vor­
bildhaften Symbole heldischer laten; dort, wo 
sie an der Spitze ihrer Züge und Kompanien 
den Kamps führen, haben ste stets dem Gesetz 
des mannhaften Mutes Ausdruck zu geben. 
Einer von denen, die als Unteroffiziere das 
Ritterkreuz erhielten, der Feldwebel Otto 
Eske, Zugführer in einem pommerfchen Jäger­
bataillon, hat in den harten Kämpfen der Ab­
wehr in den Seen nördlich der Wolga den 
Heldentod gefunden. Im Angriff auf eine 
starke sowjetische Feldstellung, weit vor seinem 
Zuge, beim Einsatz der schweren Waffen, fiel er 
durch Brustschutz. Ein mannhafter Soldat, 
einer jener vorbildlichen Berufsunteroffiziere 
des Heeres, hat so, als Bester ausge­
zeichnet, den Soldatentod gefunden.

Otto Eske erhielt das Ritterkreuz in den 
ersten Tagen des August 1941 in der Sumpf­
niederung vor Cholm, südlich des Ilmensees. 
Nachdem ihm sein Divisionskommandeur das 
Ritterkreuz am Halse befestigte, ging er, heiter' 
lächelnd, in männlichem Stolz über seine Aus­
zeichnung zu seinem Zuge zurück, so tuend, als 
sei dies nichts anderes als eine fröhliche Selbst­
verständlichkeit. Folgerichtigen Lohn für feinen 
Soldateneinsatz nannte der General diesen 
stolzen Orden. Eske fuhr nach Berlin. Nach 
feinem Sonderurlaub kam er zur rechten Zeit 
zurück, um den neuerlichen Angriff seines Re­
gimentes zu erleben. Er mutzte mit seinen Sol­
daten in zähem Angriff drei stark ausgebaute 
Feldstellungen durchbrechen — drei Bachläuse 
hatten die Sowjets benutzt, um sich in die steilen 
Böschungen Feldstellungen zu bohren. Das 
Regiment, und mit ihm der Zug Eske, durch­
brachen im Nahkamps diese Hindernisse. Kurz 
vorher jedoch wurde bei einem schweren Era- 
natwerfer-Feuerüberfall Eske verwundet.

Als er ausgeheilt war, trat er zu seinem 
Regiment zurück. Der Gegner hatte sich einge­
graben, fest verschanzt. Die schweren Waffen 
der deutschen Infanteristen eröffneten das 
Feuer. Immer mehr schob sich der eigene An­
griff an die Sowjetstellung heran. Nicht mehr 
als 200 Meter lagen sie noch ab. Das hügelige 
Gelände, kleine Kusseln, gaben geringe Dek- 
kung. Eske gliederte die schweren Waffen sei- 

¡ntm eigenen Ruhme, sondern zur Ehre seiner 
Wahlheimat. Wir danken es Herms Niel, datz 
er diese Worte zum Lobe Oberschlesiens und 
seiner treuen Menschen vertont hat. Dieser 
Musiker wird mit Texten überschüttet; jeden 
Tag soll ihm der Briefträger Stötze von Ge­
dichten in sein Haus bringen, die er in sein« 
volksnahe und zündende Musik setzen soll. Er 
kann allen diesen Wünschen nicht gerecht wer­
den. Wenn er das Oberschlesierlied vertont 
hat, so mutz er vom Geiste dieser schlichten Verse 
angesprochen worden sein, mutz er ein Ver­
hältnis zu unserer oft verkannten Heimat ge­
funden haben. Und nun steht sein grotzer Name 
hinter der Arbeit des in Lipine mitten zwischen 
Gruben und Hütten wirkenden Schulmannes und 
hilft mit, das Oberschlesierlied überall im deut­
schen Vaterlande bekanntzumachen.

Joachim Fischer.
nes Zuges. Er hatte sich vorgeschoben und rich­
tete sich ein wenig auf, mit dem Glas beobach­
tend. Hierbei traf ihn die tödliche Kugel.

In den Nachmittagsstunden meldete das 
Regim.rut die Einnahme der befohlenen Ort­
schaft, den Durchbruch durch die sowjetische 
Stellung und den Tod des Ritterkreuzträgers.

Betroffen und schweigsam haben ihn seine 
Jäger begraben. Die Härte des soldatischen 
Schicksals offenbarte sich vor dem Tode dieses 
Tapferen. Er liegt, ein Ruhmreicher neben den 
Stillen, namenlosen Tapferen. Sein Tod gilt 
für alle, genau wie sein Ritterkreuz als Sym­
bol für die Schar, die zu ihm gehörte. Anstän­
dige Haltung, männliche Tapferkeit, soldatischer 
Mut, herrliche Pflichterfüllung — die Tugen­
den des besten Soldaten zeichnen diesen totem 
Ritterkreuzträger aus.

Heber seinem Grabe wehen die Flocken lei­
sen Schnees, und die weitze Decke verhüllt den 
Hügel. Die Tapferkeit des Infanteristen Eske 
aber bleibt wie sein Mut und seine Entschlos­
senheit, die Tugenden seines Herzens und die 
Taten, die er als Soldat vollbrachte, unaus­
löschlich bestehen.

lüeH-ietsktoHc unte* deutschem Schutz

2m Rahmen einer symbolischen Feier wur­
den aus der Prager Kaiserburg die Schlüssel 
zum böhmischen Kronschatz, der in der Schatz­
kammer des St. Veitsdoms aufbewahrt wird, 
neu verteilt. Die böhmischen Reichskleinodien 
ruhen hier in einem besonderen Verlieh hinter 
sieben Schlüsseln. Der Reichsprotektor wird in 
Zukunft vier dieser Schlüssel in Verwahrung 
halten, während die restlichen drei beim Staats­
präsidenten des Protektorats hinterlegt werden.

Der böhmische Kronschatz besteht aus der 
Wenzelskrone, die unter Karl II. als Ersatz für 
eine alte, von Johann von Luxemburg verpfän­
dete Krone hergestellt wurde, aus dem Szepter 
und dem Reichsapfel, die beide aus der Zeit 
Rudolfs II. stammen, dem von Karl IV. gewid­
meten Krönungskreuz und schließlich dem 
Schwert des Heiligen Wenzel.

Isolierter Sowjetposten Hangö

2n den finnischen Frontnachrichten der letzten 
Tage ist auch Hangö, die isolate Autzen- 
stellung der Sowjets an der süik aiestfinnischen 
Küste, mehrmals genannt worden.

Die Position der Bolschewisten auf Hangö 
zeigt unsere Karte: im Rücken auf dem Fest­
land die finnischen Truppen, die ihnen al» 
einzige Bewegung innerhalb der Landsperre, 
die sie umgibt, die Möglichkeit einer artilleristi­
schen Betätigung gestatten. Die gegenüber­
liegende Küste sowie die baltischen Inseln sind 

der Säuberung von Moon, Oesel, Worms und 
Dagö von sowjetischen Truppen Basis der 
deutschen Stellung am Finnischen Meerbusen. 
(Der weitere Westen des Ostseegewüssers um 
Hangö wird von den Finnen auf den Aland- 
Inseln kontrolliert. Die einzige östliche Sowjet­
bastion im Finnischen Meerbusen, Kronstadt 
auf der Insel Kotlin, liegt ständig unter der 
Waffenwirkung des deutschen Beschüsses.)

Hangö war von den Sowjets im Zuge des 
Landraubes an Finnland nach dem Moskauer 
Frieden 1940 als ausbedungener Stützpunkt für 
ihre.verbrecherifchen Pläne, ebenso wie die bal- 
tischen Inseln, befestigt worden. Mit Hilfe 
dieser Position wünschten sie die östliche Ostsee 
strategisch zu beherrschen.

Kiebitz, hilf!
Churchill: „Jetzt habe ich schon drei Kö­

nige, eine Dame und vier Buben und kann 
noch immer keinen Trumpf ausspielen!"

Karikatur: Kraft/Dehnen-Dienst.

Das

Az Herz

/« O MAN VON MANFRED SCHOlz/

(1. Fortsetzung.)
„Unsinn!" knurrt Werner, erhebt sich aber 

trotzdem, stellt sich dicht neben Hans, der gut 
'inen Kopf großer und wenigstens eine halbe 
vand breiter ist als er . „Das geht nicht. In 
«einen Sachen würde ich ja wie eine Vogel- 
Wuche aussehen. Ich mache mich doch vor der 
Santi nicht lächerlich. Dann gehe ich schon lie- 
yet in meinem abgeschabten Anzug. Gerda wird 
>hn mir bügeln — wenn er das noch aushält 
" und zurechtflicken."
„ »Gerda — Gerda — was deine Gerda nicht 

®aeg soM Gerda soll Noten schreiben, Gerda
Anzüge bügeln und flicken, Gerda soll für 

?>n leibliches Wohl sorgen. Sag mal, Werner, 
B Gerda eigentlich deine Hausangestellte oder 
6e|ne Verlobte?" Hans hat sich richtig in Wut 
ñeredet. Es ist schon nicht mehr schön, wie Wer- 
"$t seine Gerda ausnutzt.

Werner ist überrascht, was der Freund ihm 
penübei plötzlich für eine Sprache anschlägt.

läuft, die Hände auf dem Rücken, im Zim- 
?',r auf und ab. Vor dem Klavier bleibt er 
Men, fegt mit den Fingern über die Tasten, 
Mi sich mit einem Male schroff um, ohne 
Met die Zigarette aus dem Mund zu nehmen, 
"Mich unbeherrscht: „Was soll das?"
«...Sans setzt sich auf die Kante des wackligen 
!Mes, meint achselzuckend: „Was das soll?'

zerdrückt die Zigarette auf der Untertasse, 
'se als Aschenbecher dient. „Ich kann es einfach 
S -mehr mit ansehen, wie du Gerda behan- 
,I. Ez fehlt nur noch, daß sie dir die Schuhe 
W! Du nutzt die große Liebe, die dir Gerda 
'"Gegenbringt, empfindlich aus, mein lieber

Werner. Verzeih, wenn ich so offen rede. Aber 
ich mutzte dir das einmal sagen."

Werner setzt sich auf den Klavierhocker und 
dreht sich ein paarmal im Kreis herum. "Ist 
doch Quatsch, was du da redest!" will er das 
Gespräch ins Humoristische abbiegen, blickt Hans 
dabei schräg von unten an, wie jemand, der 
kein ganz reines Gewissen hat.

„Nein, diesmal kein Quatsch, sondern blu­
tiger Ernst. So darf man keine Frau behan­
deln, wie du das tust! Junge, Junge, das sollte 
ich mal mit meinem Teufelchen versuchen — sie 
würde mir sämtliche Augen auskratzen."

Und nach einer Pause, in der er stch eine 
neue Zigarette anzündet: „Du vergitzt, mein 
lieber Junge, datz eine Frau wie Gerda, die 
alles für den Geliebten opfern würde, auch so 
etwas wie eine Seele hat. Wir Männer sind 
von Natur aus Egoisten — zugegeben —, und 
wenn wir merken, datz eine Frau widerspruchs­
los alles für uns tut, wir nur immer nehmen 
dürfen anstatt zu geben, dann werden wir müde 
und faul. Weil wir um nichts mehr zu kämpfen 
brauchen, nicht mal um die Liebe der Frau. — 
Ich hatte schon vor, Gerda einmal zu sagen, sie 
mützte dich auch einmal etwas Härte spüren 
lassen! Ich glaube, du würdest dich dann ihr 
gegenüber andern, vorausgesetzt natürlich, datz 
du sie überhaupt noch liebst," und da Werner 
aufspringt, Hans unterbrechen will, schnell: 
„Bitte, rege dich nicht auf! Zu Frauen, die 
einem so entgegenkommen wie Gerda, einen 
jeden Wunsch von den Augen ablesen und sofort 
erfüllen, wird man schließlich gleichgültig — 
den eigenen Willen mutz einem die Frau zeigen!"

„Dabei denkst du an dein Teufelchen!" — 
„Allerdings!"
„Du bist ja nur wütend, weil ich es einmal 

leichter haben werde in meiner Ehe als du!"
„Unfug! Wenn du nicht einfehen willst, was 

ich dir eben gesagt habe, dann wirst du über 
kurz und lang erleben . . ."

„Genug, Hans! Du hast mich da eben mit 
einem Problem belastet, das bisher keines für 
mich war. — Gib mir mal ’ne Zigarette, ja?.

— Danke! - ,, __ , ___ , _ _ 1_„
denn machen? Ich habe nichts, ich bin noch 
nichts. Das einzige, was ich habe, wirklich 
gewiß habe, ist die Liebe Gerdas . . ."

„. . . und diese Liebe nutzt du aus! Fange 
mit Gerda ein neues Leben an, ehe es zu spät

Werner lacht bitter auf. „Menschenskind, 
was soll ich denn tun?"

„Du sollst das tun. was Gerda bisher für 
dich getan hat! Du sollst für sie sorgen, nicht sie 
für dich! Bisher hast du nur immer auf der 
Bärenhaut gelegen und die Dinge des Lebens 
an dich herankommen lassen!"

„Nun ist es aber genug!" Werner schleudert 
die Zigarette im hohen Vogen von sich. „Bist 
du verrückt, Hans?"

„Wer die Wahrheit spricht, wird immer für 
verrückt erklärt."

„Du tust ja gerade so, als ob ich ein Tage­
dieb wäre! Ich arbeite genau so ehrlich wie du 
— und wenn ich bei dieser Arbeit fast nichts 
verdiene, ist es nicht meine Schuld, sondern die 
Schuld jener einfältigen Menschen, die mein 
Können übersehen."

„Aha, die Tragik des verkannten Genies!" 
„Schafskopf!"
„Gut gebrüllt, Löwe!" versucht der nüchterne 

Hans, der wohl fühlt, daß er vorhin etwas zu 
weit gegangen ist, scherzhaft abzulenken. Aber 
bei Werner mutz man schwerstes Geschütz auf­
fahren. wenn man ihn zur Vernunft bringen 
will. „Du hast mich vorhin etwas mißverstanden, 
Werner — vielleicht hatte ich mich auch nicht 
ganz richtig ausgedrückt —, deine Kompo- 
niererei sollst du keinesfalls an den Nagel hän­
gen. Das wäre natürlich Unsinn. Aber du 
könntest dich doch zu einer Nebenbeschäftigung 
aufraffen oder wenigstens losgehen und auf 
eigene Faust neue Klavierschüler werben. Siehst 
du, so denke ich mir das! Und ich finde, wenn 
du Gerda wirklich liebst, so. wie ich mein Teu- 
felchen liebe, dann wäre dir jede Arbeit recht. 
Hauptsache, du könntest endlich heiraten!"

Werner beißt die Zähne aufeinander, wühlt

T" Sieh mal, Hans, was soll ich «die Hände tief in die Taschen und wendet sich 
*' ab. Er ist doch etwas beschämt, findet im 

Innersten seiner Seele, datz der Freund nicht 
ganz unrecht hat, wenn er es auch nicht offen 
zugibt. Ist es in der Tat nicht so, datz er bis­
her — ohne Skrupel dabei zu empfinden — 
Gerda für sich sorgen liefe? — Kleinlaut sagt 
er dann: „Ich weife, in deinen Augen wäre ich 
ein Kerl, wenn ich jetzt kurzerhand die Spitz­
hacke in die Hand nähme und zur Autobahn 
ginge. Wenn das mit meiner Oper auch schief 
geht, dann . . ." Er wendet sich um, reicht 
Hans die Hand.

Der schlägt ein. „Ich wutzte ja. datz ich mich 
in dir nicht getäuscht habe, alter Junge! — 
Und nun wollen wir ordentlich den Daumen 
drücken, damit du mit deiner Oper Glück hast!" 
Er denkt, indem er den winzigen Zigaretten­
stummel behutsam und vorsichtig wie eine kleine 
Kostbarkeit zum Mund führt: Dem habe ich 
mal ordentlich die Wahrheit gesagt!

Gerda wohnt in der Wilhelmshaven-, 
Straße. Sie benutzt den freien Sonnabendnach­
mittag, um ihre Kleidunqs- und Wäschestücke 
ein wenig in Ordnung zu bringen. Dann 
nimmt sie in der Volksbadeanstalt in der Nähe 
des Moabiter Krankenhauses ein Wannenbad, 
geht zum Friseur und erscheint gegen Abend 
— belastet mit einem Wurstpaket — bei Teu­
felchen Bartels in der Wohnküche.

Teufelchen hat gerade ihre Zwillinge Ed- 
mund und Eduard in der Badewanne. Die 
Jungen sind jetzt ein Jahr alt. haben dasselbe 
brandrote Haar wie die Mutter und dieselben 
blankgeputzten, rehbraunen Augen. Eduard 
fangt an 311 schreien, weil ihm die Mutter den 
gefüllten Schwamm über dem Kopf ausdrückt. 
Edmund brüllt aus Gesellschaft ein bißchen mit, 
obgleich man ihm nicht das geringste zuleide ge- 
tan hat.

Teufelchen schaut Gerda von der Seite an. 
„SBas ift denn das wieder für ein Paket? Ich 
habe dir botfe ein für allemal verboten . . .“ 
Ste wird ernstlich böse. „Du verwöhnst nicht 
"ur Werner, sondern uns alle — du sollst da, 

lLortsetzung folgt.), j
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Königshüfte

Kurz vor Laöenfchluß

Durch den Novembernebel eilen unsere 
Hausfrauen mit Netzen und Taschen beladen. 
Die Stunde des Eeschäftsschlusses ist nicht fern, 
und in den Läden drängen sich die Käufer. 
Viele sind darunter, deren berufliche Tätigkeit 
ihnen keine andere Einkaussmöglichkeit ge­
währt. Nach anstrengender Fabrikarbeit oder 
Bürodienst haben sie nur diese eine Stunde zur 
Verfügung. Dazu müssen sie oftmals noch zu 
Hause kochen, die Wohnung ausräumen und für 
den nächsten Tag vorsorgen. Jetzt stehen sie aber 
ungeduldig wartend und jede Minute zählend 
hinter dem Ladentisch. Der Geschäftsinhaber, 
der durch Personalmangel auch stark in Anspruch 
genommen ist, wird nervös und weiß oft nicht, 
wem er zuerst gerecht werden soll. Ist es nicht 
für die nichtberufstätige Hausfrau eine Hal­
tung, selbstverständlicher Kameradschaft, wenn 
sie diese zwei Stunden vor Ladenschluß der Be­
rufstätigen überläßt? Handelt sie dabei nicht 
auch im eigenen Interesse? Wenn sie die Vor­
mittagsstunden oder die frühen Nachmittags­
stunden für ihre Einkäufe benutzt, wird sie nicht 
nur besser und schneller bedient, sie hat außer­
dem auch die Genugtuung, der doppelt über- 
Kisteten Frau zu helfen und ihr den Einsatz an 
Lei Heimatfront zu erleichtern.

Seide ist Kreisdienstappell
3m Saale des Vereinshauses in Köaigs- 

hütte-Vismarck, an der Richthofenstraße, findet 
heute, Freitag, um 20 Uhr, ein Kreisdienstappell 
der NSDAP, statt. Die Politischen Leiter und 
Stabsführer der Gliederungen marschieren »ach 
den von der Kreispropagandaleitung er­
lassenen Richtlinien aus.

Königshülle Hai sich wieder bewährt
Die Männer und Frauen, die am Sonn­

abend und Sonntag unermüdlich mit den Sam­
melbüchsen rasselten, können ebenso stolz auf 
das erzielte Ergebnis sein, wie all die opfer­
freudigen Spender der Arbeiterstadt Königs­
hütte, die wieder einmal bewiesen haben, daß 
die Heimatfront fester denn je steht. Die dritte 
Reichsstraßensammlung für das Winterhilfswerk 
des deutschen Volkes brachte in Königshütte ge­
genüber der 3. Straßensammlung des Vorjahres 

eine Steigerung von über 50 Prozent; sie be­
weist, daß die Heimat sich dem Einsatz der 
Frontsoldaten würdig zeigt. So wird es auch 
in Zukunft bleiben. j.

Arbeitstagung der Orlswallung 
„Korst Westet"

Organisationswalter Vg. Mit sch ke eröffnete 
die Tagung und begrüßte die Amtswalter, Be- 
triebsfllhrer sowie den Ortsgruppenleiter Pg. 
Wyrw ich, worauf als Führerwort der Aufruf 
des Führers zur Eröffnung des Winterhilfs­
werkes verlesen wurde. Üeber das Berufs­
erziehungswerk der Deutschen Arbeitsfront 
sprach Ortshandelswalter Vg. Rothkegel, wo­
bei er die Vorteile der kaufmännischen Fort­
bildung klarlegte und für die Teilnahme an den 
Kursen durch die Betriebsgefolgschaften warb.

Anschließend sprach Ortsobmann Vg. Scholz 
über den Einsatz aller Schaffenden für die 
Reichsstraßensammlung. Er wandte sich an die 
Anwesenden, durch Opferfreudigkeit und frohen 
Einsatz bei der Reichsstraßensammlung auch 
ihren Teil zum Siege des deutschen Volkes bei­
zutragen.

Ortsgruppenleiter Pg. Wyrw ich richtete 
das Wort an die Betriebsführer, um in aus­
führlicher Rede die Stellung des Betriebsführers 
rm nationalsozialistischen Deutschland zu kenn­
zeichnen. Mit Bedauern stellte er fest, daß noch 
nicht alle Betriebsführer erkannt hahen, welch 
große Aufgaben ihnen vom Staate gestellt 
worden sind und an denen mitzuarbeiten sie die 
Pflicht haben, um den Titel Betriebsführer in 
Ehren zu tragen. Worte der Anerkennung 
wurden dem Betriebsführer eines Betriebes der 
Ortswaltung zuteil, der den sozialen Gedanken 
durch Schaffung eines Gefolgschaftsraumes ver­
wirklicht hat.

NSKOV. Der Monatsappell für die Ab­
teilung 10 findet morgen, den 22. November, 
19 Uhr, im Lokal Hoffmann, Teichstraße 4, statt. 
Für die Abteilung 1 findet der Appell ebenfalls 
am 22. November, um 19 Uhr, in der Orts­
gruppe „Ostmark", Wilhelmstraße 4, statt.

Verlierer gesucht. In der Markthalle wur­
den zwei einzelne Handschuhe als gefunden ab­
gegeben. Die Verlierer können sich in der 
Markthallenverwaltung melden. m.

Me un- junge Kamera-en

trafen sich beim Monatsappell der ñriegerkameradschast Königshütte „Süd"

Zu einem kameradschaftlichen Bekenntnis 
zwischen den alten Kameraden des deutschen 
Heeres und der nationalsozialistischen Wehr­
macht Adolf Hitlers gestaltete sich der Monats­
appell der Kriegerkameradschaft Königshütte 
„Süd". Eine Anzahl Soldaten mit ihrem Ober­
leutnant waren als Käste geladen, die vom 
Kameradschaftsführer Rattey herzlich be­
grüßt wurden.

Nach einer Ehrung der Gefallenen des 
Weltkrieges, der Bewegung und des fetzigen 
großen Ringens um Deutschlands Freiheit und 
Zukunft machte der Kameradschaftsführer ver­
schiedene Mitteilungen. Auch in diesem Jahre 
wird die Kameradschaft an Söhne von Mit­
gliedern, die im Felde stehen, Weihnachtspäck­
chen versenden. Die Feldpostnummern sind um­
gehend anzugeben. Der Propagandawart sprach 
dann über die unvergänglichen Leistungen, die 
unsere Soldaten im Osten vollbringen. Kreis-

„Da war mein Schnupfen einfad) weg!"

Besuch in der Dampfabteilung unserer Städtischen Badeanstalt - 70 Grad sind schon auszuhalten

Die Dampfabteilung unserer Städtischen 
Badeanstalt ist fünfmal in der Woche für Män­
ner und nur einmal für Frauen geöffnet — ob 
das bedeutet, daß Männer soviel häufiger den 
Schnupfen haben, oder ob sie notwendiger ab­
nehmen müssen als die Frauen, das soll dahin­
gestellt bleiben. Wir wollen uns heule nur 
mal an alle diejenigen wenden, die im Novem­
ber traditionsgemäß von „ihrem" Schnupfen 
heimgesucht werden und nicht wissen, daß man 
ihn leicht und schnell und schmerzlos im Dampf­
bad loswerden kann. Leute, die noch nicht drin 
waren, haben nämlich ein Mißtrauen gegen 
diese Art gesundheitlicher Einrichtung, das in 
nichts als irgendeinem Filmstreifen begründet 
ist, den sie mal über „Vorkommnisse im Dampf­
bad" gesehen haben. Denen wollen wir hier 
mal erzählen, was ihnen vorkommt, wenn sie 
sich in die Atmosphäre des Kattowitzer Dampfes 
begeben, auf daß sie Mut fassen und im Interesse 
ihrer Umgebung (die nicht angesteckt werden soll) 
und ihrer Arbeit (die eines leidigen Schnupfens 
wegen doch auch nicht liegenbleiben darf) hin­
gehen und ihren Schnupfen verdampfen.

Du seist nun männlich oder weiblich, lieber 
Zeitgenosse: Löse dir an der Kasse eine Karte 
und folge mir hinauf in den ersten Stock. Dort 
K du dich alsbald in einem zweigeschossigen 

m, der im wesentlichen von eisernen, weiß 
gestrichenen Bettstellen ausgefüllt wird. Auf 
einem von diesen Lagern wirst du demnächst 
ruhen... Zunächst aber läßt du dir ein Spind 
anweisen. Jawohl, ein regelrechtes Spind, mit 
Schlüssel drin und Spiegel dran. Darein hängst 
und versenkst du alles, was du an äußerem 
Tand an oder bei dir hast und tausch gegen den 
Schlüssel, den du bei der Badeaufsicht abgibst, 
lediglich zwei Handtücher ein. Nun wollen wir

Auch hier ziehen wir an einem Stück

Die Ausstellung „Arbeitsschutz und Anfallverhütung" in Königshütte zeigt auf, wie 
wichtig die Jufammenarbelt zwischen Beiriebssührer und Gefolgschaft ist

In einem feierlichen Rahmen wurde nun 
auch die DAF.-Ausstellung „Arbeitsschutz und 
Unfallverhütung" in Königshütte im Gebäude 
der Landesversicherung an der Eneisenaustratze 
durch den Kreisobmann der Deutschen Arbeits­
front, Pg. P o g a n a tz, eröffnet. Zur Eröffnung, 
die von musikalischen Vorträgen der KdF.-Musik- 
gemeinschaft umrahmt war, hatten sich Vertreter 
von Partei und Wirtschaft sowie die Betriebs­
führer und Obmänner, die Sicherheitsingenieure 
und Arbeitsschutzwalter der Betriebe des Kreis­
gebietes Königshütte und zahlreiche Gäste ein­
gefunden, die der Kreisobmann begrüßte.

In einer grundlegenden Ansprache stellte Pg. 
Poganatz die hohe Bedeutung dieser Ausstellung 
heraus. Der Schutz der Arbeitskraft durch Ee- 
sundheitsführung und Unfallverhütung ist der 
oberste Leitgedanke. Mit zahlreichen Worten 
von Dr. Ley kennzeichnete der Kreisobmann den 
hohen Sinn der Eesundheitsfllhrung und Unfall­
verhütung in den Betrieben. Bei der gewaltigen 
Anspannung der deutschen Wirtschaft genüge 
nicht die Ueberwachung der Betriebssicherheit 
durch Aufsichtsämter und Genossenschaften, son­
dern die Sicherheit muß durch ein Zusammen­
wirken zwischen Betriebs führer und Gefolgschaft 
gewährleistet sein. Wohl bedeutet die Betriebs­
sicherheit einen Aufwand an Geld, Zeit und 
Mühe, aber die Hindernisse kennt der national­
sozialistische Staat nicht. Das Wohl des Arbei­
ters liegt ihm am Herzen und auf der anderen 
Seite liegt es klar auf der Hand, daß die Un­
fälle, die durch Betriebsunsicherheit hervorgerufen 
werden, auf längere Dauer weitaus mehr Un­
kosten zur Folge haben. Die Rentenzahlungen 
an Betriebsinvaliden übersteigen bei weitem 
die erforderlichen Mittel für eine Durchführung 
der Maßnahmen zur Verhütung von Unfällen. 
Die Voraussetzungen für die richtigen Maß­
nahmen der Betriebssicherheit sind entsprechend 
den Aufgaben der einzelnen Betriebsführer und 
Gefolgschaften verschieden. Immer aber kommt 
es auf die Art der Vetriebssührung, die Fach­
kenntnisse und die Leistungsfähigkeit des Ge­
folgsmannes an. Es ist klar, daß der gesunde 
Mann den drohenden Gefahren seines Betriebes 
anders begegnet als ein schwächlicher Arbeiter, 
und außerdem ist es selbstverständlich, daß 
jemand, der seinen Beruf versteht, sicherer arbei­
tet als ein ungenügend ausgebildeter Werks­
mann. Deshalb sind die von der DAF. durchge- 
führten Kurse zur Bereicherung des fachlichen 
Könnens für jedermann von außerordentlicher 
Wichtigkeit. Letzten Endes wird aber auch immer 
wieder der Charakter ausschlaggebend sein, denn 
eine anständige Gesinnung ist für die Betriebs­
sicherheit oft wertvoller als künstlich gesteigertes 
Wissen. Zum Schluß wies der Kreisobmann auf 

fozialreferent K a l d e r erläuterte verschiedene 
soziale Fragen des NS.-Reichskriegerbundes. 
Kameraden des Weltkrieges, die verwundet wa­
ren, aber nicht im Besitz des Verwundetenab­
zeichens sind, können einen entsprechenden An­
trag beim Versorgungsamt stellen.

.Dann ergriff der als Gast anwesende Ober­
leutnant das Wort und sprach zu den alten 
Kameraden über seine Weltkriegserlebnisse. 
Oberschlesier waren es, die ihn, als er schwer 
verwundet wurde, dem sicheren Tode entrissen 
und hinter die Feuerlinie brachten. Mit rei­
chem Beifall dankten die Kameraden für die 
Erlebnisschilderungen. Der Gruß an den Füh­
rer beschloß den offiziellen Teil.

Im anschließenden kameradschaftlichen Bei­
sammensein erklangen die Lieder der alten und 
neuen Wehrmacht und ein reger Gedankenaus­
tausch setzte ein. j.

dich wiegen, weniger aus Neugier als aus 
Interesse an der Psundzahl, die dir der Dampf 
eventuell entziehen wird, und während du noch 
finster feststellst, daß eine kleine Abnahme wirk­
lich nichts schaden könnte, schieben wir dich hin­
ein in einen Raum, der zwei riesige Wannen, 
eine marmorne Liege und Duschen enthält.

Liege und Wannen werden dich später tn= 
teressieren. Vorläufig nimmst du eine kleine 
Dusche und begibst dich später in das angren­
zende Zimmer, in dem mehrere hölzerne Stühle 
und eine Sanduhr dich erwarten. Die Stühle 
sind geheizt — so kommt es dir wenigstens vor. 
Leg dein Handtuch unter, dann merkst du es 
nicht so sehr, daß sie immer in einer Temperatur 
von 50 Grad stehen, und dann dreh die Sanüuhr 
um: Wenn sie abgelaufen ist, sind 10 Minuten 
rum und du darfst wieder unter die Brause.

Heiß ist das hier! Das muß es ja fein. 
Daher der Name Dampf- oder Schwitz­
bad. Nach fünf Minuten stellst du auf 
deiner Haut winzige Perlen fest, die größer 
und zahlreicher werden, nach 8 Minuten läuft 
das erste Bächlein an dir herunter.

Du faßt Mut und gehst noch eine Tür 
weiter in einen Raum, der auf etwa 70 Grad 
erhitzt ist — lange bleibst du aber nicht drin. 
Du wartest das Rasseln des Weckers, der dich 
freundlich zu wecken bereit ist, wenn du etwa 
einschlafen solltest, nicht ab, sondern du stürzest 
dich erst mal unter die kalte Brause. Neu er­
frischt wagst du dich nun in den Dampf. In 
diesem, mit einer Reihe von hölzernen Liegen 
ausgestatteten Raum, siehst du zunächst gar 
nichts, weil das Dampfventil angestellt ist und 
dir zischend heiße Wolken entgegenschickt — 
leg dich hin und liefere dich dem heilenden 
Dampfe aus! Er wird dir umso sympathischer, 

das Ausstellungsmaterial hin, das genügend 
Richtlinien für eine praktische Auswertung gibt.

Der Leiter des Amtes „Gesundheit und 
Volksschutz", Kreisamtsleiter Dr. H o m a g k, 
betonte in seiner Rede noch einmal die Wich­
tigkeit der Aufgabe, die den Betriebsführern 
und Eefundheitsschutzwaltern zufällt. Sie haben 
'dahin zu streben, daß die Zahl der Betriebs­
unfälle aus ein Minimum beschränkt bleibt. 
Voraussetzung dafür ist eine enge Zusammen­
arbeit zwischen Betriebsführnng und Gefolg­
schaft. An Hand zahlreicher Beispiele zeigte der 
Redner auf, wie Unfallverhlltungsmaßnahmen 
zu treffen sind und wie gleichzeitig die Eesund- 
heitsfiihrung im Betriebe zu gestalten ist. Einen 
Breiten Raum nahmen seine Ausführungen 
über den Einsatz der Frau im Betriebe und 
ganz besonders der werdenden Mutter ein. Er 
verwies dann auf die Bedeutung des Leistungs­
abzeichens für vorbildliche Eesundheitsfllhrung 
und Sicherheit in den Betrieben, das von jedem 
Betriebsführer erstrebt werden muß.

3m Anschluß an diese Ausführungen eröff­
nete der Kreisobmann die Ausstellung und 
knüpfte daran den Wunsch, daß sie beitragen 
möge, gerade in der Arheiterstadt Königshütte 
einen recht großen Erfolg für das Wohl der 
schaffenden Menschen zu ergeben. Eine Besich­
tigung des ausgestellten Werbematerials schloß 
sich an. — Die Ausstellung ist in den nächsten 
Tagen von 8—20 llhr durchgehend für alle 
Volksgenossen geöffnet. j.

Karten für das Wunschkonzert
Wie schon wiederholt berichtet, führt der 

Reichssender Breslau am 7. Dezember 1941 das 
erste Wunschkonzert für den Gau Oberschlesien 
durch. Es sei noch einmal darauf hingewiesen, 
daß die Wunschzettel nur über die Kreisamts­
leitungen der NSV. zu erhalten sind, während 
Eintrittskarten bei den Kreisdienststellen der 
NS.-Eemeinschaft „Kraft durch Freude" in 
Kattowitz und Königshütte ausgegeben werden.

OBERSCHLESIEN Von tty rS 1&4

Teschen. Ein historischer Mittelpunkt des 
gesamten Teschener Landes ist seit vielen Jahr­
hunderten das Schloß in Teschen, das nun von 
der Kreisverwaltung mit allen seinen Baulich­
keiten erworben worden ist. Das Schloß wird 
nach und nach ausgebaut und soll damit zum 
„Heimathaus des Teschener Landes" werden.

Veuthen. Im Verlauf eines Betriebsappells 
der Gefolgschaft der Stadtverwaltung teilte 
Oberbürgermeister Schmieding u. a. mit, daß 
die Stadt Beuthen ein Erholungsheim in 
Ustroń (Beskiden) gepachtet habe, daß bereits 
ab Mitte Dezember der Gefolgschaft zur Ver­
fügung stehen werde.

Hindenburg. Mit 30 Mk. Geldstrafe kam 
ein junger Mann davon, der einen Straßen- 
Unfall verschuldet hatte. Im Anschluß an eine 
Beerdigung hatte er ziemlich stark „gefeiert" 
und dann sein Fahrrad bestiegen. In Hinden- 
burg-Ost war er mit einem anderen Radfahrer 
zusammengestoßen, der einen Armbruch erlitt. 
Der Betrunkene selbst trug eine Gehirnerschüt­
terung und eine Beinverletzung davon.

Eleiwitz. In einem hiesigen Kaufhaus 
wurde ein junges Mädchen festgenommen als 
man es beim Ladendiebstahl faßte. Es hatte 
drei Herrenhemden entwendet und wurde dem 
Amtsgericht zugeführt. — Der Oberbürger­
meister der Stadt hat der Trainingsgemein­
schaft der Eleiwitzer Schwimmvereine das Vik- 
toriabad an jedem Sonntag des Winterhalb­
jahres kostenlos zur Verfügung gestellt. 

je häufiger die Tropfen an dir herunterlaufen: 
du meinst, du schwitzest entsetzlich... Gefehlt! 
Das ist der Dampf, der an dir wieder zu Wasser 
wird, aber dein Schnupfen hat natürlich auch 
was damit zu tun: Von Minute zu Minute 
wird dir leichter. Nun steht es dir frei, kalt 
zu duschen, dich in eine der riesigen Wannen 
plumpsen zu lassen, die warmes, oder in die an­
dere, die eiskaltes Wasser enthält. Du kannst 
ein Sitzbad nehmen, darfst dir die paare 
waschen, und dafür, daß du am ganzen 
Körper sauber wirst, sorgt die Massage, 
die auf marmorner Liege mit der von dir mit» 
gebrachten Seife vorgenommen wird.

Und nun bist du fertig. Du kehrst in den 
Raum mit den vielen Betten zurück, wirst in 
ein gewärmtes Badelaken gehüllt und in eine 
Wolldecke warm verpackt. Wollen wir wetten, 
datz du nach längstens 5 Minuten fest schläfst? 
Du erwachst wie neugeboren, stellst auf der 
Waage befriedigt fest, daß „es sich gelohnt" hat 
und fragst dich im Weggehen verwundert: „Hatte 
ich nicht bis vor zwei Stunden noch einen 
Schnupfen?" —ir.

Städtische Bühnen Katlowch/KSmgshM
Schauspielhaus Königshiitte. Freitag, 21. 

November: „Protektion", Lustspiel von Gustav 
Davis. Anfang 20 Uhr.

• • •
Teure Landfahrt. Eine Frau aus Königs- 

Hütte, die sich nicht recht an die Bewirtschaftungs­
vorschriften halten wollte, unternahm eines 
Tages eine Fahrt aufs Land, um dort zusätzlich 
einzukaufen. In der Plesser Gegend angekom­
men, erstand sie verschiedene Waren, die bezug­
scheinpflichtig sind und außerdem auch den 
Preisvorschriften unterliegen. Diese Anordnun­
gen störten sie jedoch wenig. Mit einem schweren 
Koffer trat sie die Rückreise an. Während einer 
Kontrolle wurde der Koffer beschlagnahmt, und 
außerdem hatte sie sich jetzt vor dem Amtsgericht 
zu verantworten. Reuevoll beteuerte sie, daß 
sie mit diesen Vorschriften gar nicht vertraut 
war. Niemals mehr werde sie eine Fahrt „aufs 
Land" unternehmen. Obgleich noch einmal von 
einer Gefängnisstrafe abgesehen wurde, ist die 
Reise mit einer Geldstrafe von 150 Mark doch 
recht teuer gekommen. j.

Straßensreigabe. Wegen Jnstandsetzungs- 
arbeiten war die Schlltzenstraße im Abschnitt von 
der Lazarett- bis zur Bahnschachtstraße mehrere 
Wochen gesperrt. In diesen Tagen sind diese 
Arbeiten beendet worden, so daß die Straße 
wieder für jeglichen Räderverkehr sreigegeben 
wurde. j.

g. Laurahütte. In der vergangenen Woche 
wurden auf dem hiesigen Standesamt 21 Ge­
burten angemeldet. Geboren wurden 13 Kna­
ben und 8 Mädchen. Gestorben sind im gleichen 
Zeitraum 2 männliche und 5 weibliche Personen. 
In den Stand der Ehe traten 5 Paare. — 2n 
seiner Wohnung tot aufgefunden wurde der 
69jährige Invalide Paul Wanoth von der 
Michalkowitzer Straße 18. Nach dem ärztlichen 
Befund ist er einer Herzmuskellähmuna erlegen. 
— Gestern feierte der Materialverwalter a. D. 
Joses Schasflik seinen 80. Geburtstag. Wir 
gratulieren!

o. Schwientochlowitz. Im Zechensaal der 
Deutschlandgrube wurde in feierlicher Form die 
Werkfrauengruppe der Werkschar gegründet, wo­
bei die Verpflichtung der Frauen durch Kreis- 
frauenwalterin Pgn. Kokott voraenommen 
wurde. Die Ansprache hielt Kreisschulungs- 
walter Pg. Lehmann. — Am Dienstag, dem 
25. November, 20 Uhr, findet im „Schlesierhof 
ein Heimatabend „Wo der Almenrausch blüht 
statt. Die für den 12. November gelösten Karten 
haben für diese Veranstaltung Gültigkeit.

Ruda. Das Fest der goldenen Hochzeit 
feierten am 17. November die Eheleute Theodor 
und Monika Pyplok aus Ruda. Das Ehepaar 
wurde durch ein Glückwunschschreiben der Preu­
ßischen Staatsregierung und ein staatliches 
Geldgeschenk geehrt. Wir gratulieren herzlichst.

Oppeln. Der Regierungspräsident — 
Überwachungsstelle — in Oppeln hat gegen 
zwei Kohlenhändler wegen Ueberschreitung der 
festgesetzten Preise beim Verkauf von Kohlen 
eine Ordnungsstrafe von 1 000 bzw. 1500 RM 
verhängt. — Einen Wirbelsäulenbruch W W 
der Maurer Lisson in der Porzellanfabrik Tul 
lowitz zu, als er von einer Leiter stürzte, i 
mutzte in das Krankenhaus geschafft werde».

c parteiamtl/GNackrMeñ)

NSDAP., Og. Sudetenland. Heute, Freitag, siN' 
det der Kreisdienstappell statt. Teilzunehmen haben a 
Politischen Leiter, DAF.-Warte und NSB.-Walter. M 
treten um 18.30 Uhr vor der Dienststelle, Hindenburg 
straße 75, im Dienstanzug. Mantel kann getrag 
werden.
Vereinsnachrichten

Städtische Chorvereinigung. Heute, Freitag, 
Uhr, probt der gesamte Chor in der Clara-Schuma 
Schule für die Eichendorff-Feier und den Kam 
schaftsabend. (

Kricgerkameradfchaft West. Am Sonntag findet u 
16 Uhr, im Vereinshaus. Adols-Hitler-Strahe 47, 
Monatsappcll statt. - Von 15 Uhr ab werden BeMA 
eingezogcn. Vortrag von Studienassessor Schorchn 
zahliges Erscheinen ist Pflicht.

TuS. 1862 Königshütte. Am Sonnabend, 22. > . 
vember, um 20 Uhr, findet in der Turnhalle eme -u» ¡ 
ordentliche Mitgliederversammlung statt. An,chl o 
Lichtbildervortrag. Kein Mitglied soll fehlen.
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Gouhauptstadt Kaftowitz „*Z>a war mein Schnupfen einfad) weg!"

Kurz vor Laöenfchluß

Durch den Novembernebel eilen unsere 
Hausfrauen mit Netzen und Taschen beladen. 
Die Stunde des Eeschäftsschlusses ist nicht fern, 
und in den Läden drängen sich die Käufer. 
Viele sind darunter, deren berufliche Tätigkeit 
ihnen keine andere Eknkaussmöglichkeit ge­
währt. Nach anstrengender Fabrikarbeit oder 
Bürodienst haben sie nur diese eine Stunde zur 
Verfügung. Dazu müssen sie oftmals noch zu 
Hause kochen, die Wohnung aufräumen und für 
den nächsten Tag vorsorgen. Jetzt stehen sie aber 
ungeduldig wartend und jede Minute zählend 
hinter dem Ladentisch. Der Geschäftsinhaber, 
der durch Personalmangel auch stark in Anspruch 
genommen ist, wird nervös und weih oft nicht, 
wem er zuerst gerecht werden soll. Ist es nicht 
für die nichtberufstätige Hausfrau eine Hal­
tung selbstverständlicher Kameradschaft, wenn 
sie diese zwei Stunden vor Ladenschluß der Be­
rufstätigen überläßt? Handelt sie dabei nicht 
auch im eigenen Interesse? Wenn sie die Vor­
mittagsstunden oder die frühen Nachmittags­
stunden für ihre Einkäufe benutzt, wird sie nicht 
nur besser und schneller bedient, sie hat außer­
dem auch die Genugtuung, der doppelt über­
lasteten Frau zu Helsen und ihr den Einsatz an 
der Heimatfront zu erleichtern.

2. Weihnachkskag 

nichl fleischlos!

Das Reichsministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft gibt bekannt:

Im Zeitraum vom 24. Dezember 1941 bis 
zum 1. Januar 1942 gilt als fleischloser Tag 
lediglich der 30. Dezember 1941, so daß in den 
Gaststätten und Beherbergungsbetrieben auch 
am 26. Dezember 1941 fleischhaltige Gerichte 
gegen Abgabe von Fleischmarken verabfolgt 
werden dürfen,

Geburlslagsfreude für Verwundete
Am Geburtstag eines Verwundeten in einem 

Refervelazarett brachten Frauenschaftsmitglie­
der als Gruß der Mütter und Frauen in der 
Heimat Grüße und Geschenke der NS.-Frauen- 
schaft. Kinder aus der Kindergruppe über­
reichten die von Frauenschaftsmitgliedern selbst 
gebackene Torte und blühende Topfblumen, 
und die Frauen richteten mit Zigaretten, Obst, 
Bonbons und einem lustigen Buch voll Sol­
datenschnurren, das über manche Stunde der 
Langeweile hinweghelfen soll, sowie mit Obst­
saft und Flaschenbier einen hübschen Geburts­
tagstisch her. Aus dem herzlichen Dank des 
Verwundeten klang die Ueberraschung, daß in 
der ihm fremden Stadt deutsche Frauen an 
seinen Geburtstag gedacht hatten. Diesen leben­
digen Beweis der Volksgemeinschaft der Tat, 
die niemand allein stehen läßt, werden die 
Frauenschaftsmitglieder zu jedem Verwundeten­
geburtstag wiederholen. Die einzelnen Orts­
gruppen wechseln sich hierbei in der Be­
treuung ab.

Städtische Buhnen Katlowih/Königshiitte
Opernhaus Kattowitz. Freitag, 21. Novem­

ber: „Carmen", Oper von Georges Bizet. An­
fang 20 Uhr.

Schauspielhaus Königshütte. Freitag, 21. 
November: „Protektion", Lustspiel von Gustav 
Davis. Anfang 20 Uhr.

Besuch in der Dampfabteilung unserer Städtischen Badeanstalt - 70 Grad sind schon auszuhalten

Konservatorium Kattowitz. Das nächste 
Morgenkonzert findet erst am Sonntag, dem 
30. November statt.

Als Solisten für die festliche Aufführung 
von Mozarts Requiem am 1. Dezember im 
Opernhaus Kattowitz find verpflichtet: Tilla 
Vriem-Berlin, Elfa Cavelti, Albert Weiken- 
meier-Berlin, Prof. Otto Lohmann-Berlin.

Goldene Hochzeit. Die Eheleute Franz Ma­
jor, wohnhaft in Kattowitz, Erubenstraße 7, be­
gehen am 23. d. Mts. das Fest ihres 50. Hoch­
zeitstages. Der Oberbürgermeister läßt aus 
diesem Anlaß ein Glückwunschschreiben mit einer 
Ehrengabe überreichen.

g. Laurahiitte. In der vergangenen Woche 
wurden auf dem hiesigen Standesamt 21 Ge­
burten angemeldet. Geboren wurden 13 Kna­
ben und 8 Mädchen. Gestorben sind im gleichen 
Zeitraum 2 männliche und 5 weibliche Personen. 
Sn den Stand der Ehe traten 5 Paare. — In 
seiner Wohnung tot aufgefunden wurde der 
89jähriae Invalide Paul Wanoth von der 
Michalkowitzer Straße 18. Nach dem ärztlichen 
Befund ist er einer Herzmuskellähmung erlegen. 
— Gestern feierte der Materialverwalter a. D. 
Josef Schafflik seinen 80. Geburtstag. Wir 
gratulieren!

k. Myslowitz. Den Tag der Deutschen Haus­
musik beging die hiesige Horst-Wessel-Schule in 
Form eines Elternabends. Schulleiter Pg. 
Mayer konnte außer den erschienenen Eltern 
auch Vertreter der Partei und des Bürger­
meisters, und den Schulrat des Bezirks, Pg. 
Paulig, begrüßen. Eine kurze Ansprache des 
Lehrers Pg. Gebauer bildete den Auftakt des 
Abends. Das von allen Besuchern gesungene 
Rußlandlied leitete über zu dem umfangreichen 
?Zrogramm, in dem in bunter Folge Volks­
ieder, Klavierstücke, Kanons, Volkstänze und 

Singspiele geboten wurden. Am Klavier und 
Akkordion zeigten Jungen und Mädel recht 
schöne Leistungen. — Eine Prüfung der Lehr­
gangsteilnehmer für Rote-Kreuz-Helfer und 
Helferinnen fand im Rathaussaal statt. In 
20 Doppelstunden hatten über 20 Frauen durch 
den. prakt. Arzt Dr. Ebel und seine Hilfskräfte 
eine Ausbildung in Theorie und Praxis der 
ersten Hilfe erfahren, die sie nun befähigte, ihr 
Wissen und Können vor einer Prüfmigs-

Die Dampfabteilung unserer Städtischen 
Badeanstalt ist fünfmal in der Woche für Män­
ner und nur einmal für Frauen geöffnet — ob 
das bedeutet, daß Männer soviel häufiger den 
Schnupfen haben, oder ob sie notwendiger ab­
nehmen müssen als die Frauen, das soll dahin­
gestellt bleiben. Wir wollen uns heule nur 
mal an alle diejenigen wenden, die im Novem­
ber traditionsgemäß von „ihrem" Schnupfen 
heimgesucht werden und nicht wissen, daß man 
ihn leicht und schnell und schinerzlos im Dampf­
bad loswerden kann. Leute, die noch nicht drin 
waren, haben nämlich ein Mißtrauen gegen 
diese Art gesundheitlicher Einrichtung, das in 
nichts als irgendeinem Filmstreifen begründet 
ist, den sie mal über „Vorkommnisse im Dampf­

Weihnachlspiickchen wandern an die Fron!

Die Siadioerwaliung Kattowitz bei der Betreuung ihrer eingezogenen Kameraden

Grüsse aus der Heimat. — Mit viel Liebe werden die Weihnachtspäckchen von den Gefolg­
schaftsmitgliedern postfertig gemacht Aufn.: Pressestelle

Früher als sonst ist in diesem Jahre Weih­
nachten in unseren Gedankenkreis gerückt und 
hat uns alle mit jener eifrigen Geschäftigkeit 
erfüllt, die diesem Fest der Freude und des 
Schenkens nun einmal voranzugehen pflegt. 
Noch mahnt uns zwar kein glitzernder Schmuck 
und kein tannengrünes Leuchten in den Stra­
ßen und Geschäften daran, um so fester aber ist 
es in unseren Herzen eingeprägt, daß es viel 
mehr und tiefer zu beglücken heißt und alle 
Vorbereitungen zeitig beendet sein müssen, wenn 
die Gaben der Liebe auch wahre Festesfreude 
auslösen sollen. Bis zum 1. Dezember gilt es, 
die Päckchen für die Front auf den Weg zu 
schicken, und wo bilden diese Grüße der Heimat 
für die Männer im Felde nicht Mittelpunkt 
allen Denkens und festlichen Schaffens?

Je weiter sich der Kreis der zu erfreuenden 
Kameraden spannt, um so größer und auch 
schwieriger ist eine gleichmäßige und sorgsame 
Betreuung, Es nimmt uns daher nicht wunder, 
wenn Betriebe und Werksgemeinschaften schon 
vor einigen Monaten damit begonnen haben, 
für die Bescherung ihrer eingezogenen Eefolg- 
schaftsmitglieder zu sorgen. Schon im Juli sind 
die hiermit betrauten Angestellten der Stadt­
verwaltung Kattowitz ans Planen und Gestal­
ten der festlichen Grüße gegangen. Es hat, wie 
überall, recht viel Mühe gekostet, solche Riesen­
mengen von schönen Dingen zu beschaffen, die 
nun einmal in ein Weihnachtspäckchen gehören. 
Nun ist es soweit und zu wahren Bergen tür­
men sich die braunen Pappschachteln, Es nahm 
schon einige Zeit in Anspruch, sie mit all den 
bunten und nützlichen Sachen zu füllen, die 

kommission unter Beweis zu stellen. Sämtliche 
Prüflinge bestanden.

k. Birkental. Die Sammlungen für das 
3. Kriegs-WHW. erbrachten in den beiden 
Ortsgruppen der Gemeinde wieder schöne Er­
gebnisse. In der Listensammlung am Eintopf­
sonntag der Vorwoche wurden von der Orts­
gruppe I 547,25 RM. und von der Orts- 
gruppe II 612,40 RM., zusammen also 1159,65 
RM. aufgebracht. Die Straßensammlung am 
vorigen Sonntag ergab 357,40 RM. in Orts­
gruppe I und 479,52 RM. in Ortsgruppe II, das 
sind zusammen 836,92 RM. — Auch die in der 
Vorwoche abgeschlossene Flaschensammlung er­
zielte ein beachtliches Ergebnis. In den drei 
Ortsteilen wurden zusammen 4367 Flaschen an 
den Sammelplätzen, vor allem in den Schulen, 
abgeliefert. Außer den Schulkindern beteiligte 
sich auch die Hitlerjugend fleißig an der 
Sammlung.

o. Schwientochlowitz. Im Zechensaal der 
Deutschlandgrube wurde in feierlicher Form die 
Werkfrauengruppe der Werkschar gegründet, wo­
bei die Verpflichtung der Frauen durch Stets« 
srauenwalterin Pgn. Kokott voraenommen 
wurde. Die Ansprache hielt Kreisschulungs- 
walter Pg. Lehmann. — Am Dienstag, dem 
25. November, 20 Uhr, findet im „Schlefierhof" 
ein Heimatabend „Wo der Almenrausch blüht" 
statt. Die für den 12. November gelösten Karten 
haben für diese Veranstaltung Gültigkeit.

d. Antonienhütte. Die Volksbildungsstätte 
Antonienhütte veranstaltete am „Tag der deut­
schen Hausmusik" in der Höferschule eine Mo- 
zartgevenrsiundr. Der Leiter der Volksdildungs- 

bad" gesehen haben. Denen wollen wir hier 
mal erzählen, was ihnen vorkommt, wenn sie 
sich in die Atmosphäre des Kattowitzer Danipses 
begeben, auf daß sie Mut fassen und im Interesse 
ihrer Umgebung (die nicht angesteckt werden soll) 
und ihrer Arbeit (die eines leidigen Schnupfens 
wegen doch auch nicht liegenbleiben darf) hin­
gehen und ihren Schnupfen verdampfen.

Du seist nun männlich oder weiblich, lieber 
Zeitgenosse: Löse dir an der Kasse eine Karte 
und folge mir hinauf in den ersten Stock. Dort 
siehst du dich alsbald in einem zweigeschossigen 
Raum, der im wesentlichen von eisernen, weiß 
gestrichenen Bettstellen ausgefüllt wird. Auf 
einem von diesen Lagern wirst du demnächst 
ruhen... Zunächst aber läßt du dir ein Spind 

an der Front äußerst begehrt und willkommen 
sind. Als da sind: Zigaretten, Bonbons, Brief­
papier, Kartenspiele, Mundharmonikas, hübsche 
Pfeifen, Rasierklingen u, a. m. Liebevoll ver­
packt und mit Tannengrün weihnachtlich ge­
schmückt, vor allem aber sorgsam eingeschnllrt, 
wandern diese Gaben schon in den nächsten Ta­
gen an die Front.: Grüße der Heimat, die an 
jeden ihrer tapferen Söhne denkt, die draußen 
für uns im Kampfe stehen.

Das schönste und wertvollste aber ist wohl 
der beiliegende weihnachtliche Feldpostbrief der 
Eauhauptstadt Kattowitz. In regelmäßigen Ab­
ständen nimmt dieser Mittler zwischen Front 
und Heimat, dem Oberbürgermeister und seinen 
Eesolgschastsmitgliedern in Kattowitz und den 
Kameraden im feldgrauen Rock, seinen Weg 
zu jedem einzelnen Angestellten der Stadtver­
waltung, der als Soldat seine Pflicht erfüllt. 
Er läßt die fernen Arbeitskameraden an allem 
teilhaben, was in ihrer Heimatstadt an Neuem 
geschaffen wurde, erzählt ihnen von großen 
Ereignissen, festlichen Besuchen und allen Ver­
änderungen und geht aus Anregungen und 
Wünsche ein, die in den zahlreichen Schreiben 
von der Front, aus Kasernen und Lazaretten, 
geäußert werden. So hält die Stadtverwaltung 
nicht nur die enge Bindung mit diesen z. Zt. 
abwesenden Kameraden aufrecht, sondern sorgt 
gleichzeitig auch für die Erfüllung ihrer per­
sönlichen Belange und vor allem auch für die 
Betreuung der Angehörigen in der Heimat. Es 
ist dies eine schöne und verpflichtende Ausgabe, 
die mit Eifer und Hingabe erfüllt wird und das 
Band zwischen Front und Heimat auch in un­
serer Stadt noch enger und fester schmiedet. Li.

stätte, Rektor Müller, sprach über die Bedeutung 
und die Pflege der Hausmusik. Unter Mitwir­
kung der Solrsten Frl. Alice Suchan (Sopran), 
Helmut Nestmann (Bariton) und Walter Leusch- 
ner (Flügel), sowie des Gesangvereins Anto­
nienhütte, des Orchesters der Volksbildungs­
stätte und des Schlllerchors der Hauptschule 
wickelte sich vor den Hörern ein vielseitiges Pro­
gramm ab. Die Mitwirkenden wurden mit 
reichem Beifall belohnt. Zum Schluß dankte 
Rektor Müller allen für ihre liebevolle Beteili­
gung und gab der Hoffnung Ausdruck, daß diese 
Veranstaltung dazu beitragen möge, um die alte 
deutsche Hausmusik in unserer oberschlesischen 
Heimat bis in die engsten Kreise wieder auf­
leben zu lassen.

Ruda. Das Fest der goldenen Hochzeit 
feierten am 17. November die Eheleute Theodor 
und Monika Pyplok aus Ruda. Das Ehepaar 
wurde durch ein Glückwunschschreiben der Preu- 
Sen Staatsregierung und ein staatliches 

geschenk geehrt. Wir gratulieren herzlichst.
i. Petrowitz (Kr. Kattowitz). Im Monat 

Oktober wurden am hiesigen Standesamt 28 
Geburten beurkundet. Geboren wurden 19 Kna­
ben und 9 Mädchen, Eheschließungen fanden 
9 statt. Gestorben sind 14 Personen. — Die 
Amtsleiter der Alten Ortsgruppe West hieltest 
in der Gaststätte Albilt aus Anlaß der Umor­
ganisation einen Kameradschaftsappell ab, bei 
dem sich Ortsgruppenleiter Janowski mit herz­
lichen Worten des Dankes an seine alten Mit­
arbeiter wandte. Die Hauskapelle mit ihren 
munteren Klängen und heiteren Vorträgen 
schuf frohe Stunden­

anweisen. Jawohl, ein regelrechtes Spmd wi 
Schlüssel drin und Spiegel dran. Darein hän„ 
und versenkst du alles, was du an äuheie, 
Tand an oder bei dir hast und tausch geaen n, 
Schlüssel, den du bei der Badeaufsicht abathf 
lediglich zwei Handtücher ein. Nun wollen m 
dich wiegen, weniger aus Neugier als Q11 
Interesse an der Psundzahl, die dir der Dam- 
eventuell entziehen wird, und während buun 
finster feststellst, daß eine kleine Abnahme wir! 
lich nichts schaden könnte, schieben wir dich lm 
ein in einen Raum, der zwei riesige Wann» 
eine marmorne Liege und Duschen enthält.

Liege und Wannen werden dich spät-'r tu 
teressieren. Vorläufig nimmst du eine klein 
Dusche und begibst dich später in das anoten 
zende Zimmer, in dem mehrere hölzerne Stüh, 
und eine Sanduhr dich erwarten. Die Stähl 
sind geheizt — so kommt es dir wenigstens «o: 
Leg dein Handtuch unter, dann merkst du e 
nicht so sehr, daß sie immer in einer Temperatu 
von 50 Grad stehen, und dann dreh die Sanduh 
um: Wenn sie abgelaufen ist, sind 10 Minute 
rum und du darfst wieder unter die Brause.

Heiß ist das hier! Das muß es ja sm 
Daher der Name Dampf- oder Schmit 
bad. Nach fünf Minuten stellst du au 
deiner Haut winzige Perlen fest, die grüße 
und zahlreicher werden, nach 8 Minuten liius 
das erste Bächlein an dir herunter.

Du faßt Mut und gehst noch eine Tü 
weiter in einen Raum, der auf etwa 70 Era 
erhitzt ist — lange bleibst du aber nicht tail 
Du wartest das Rasseln des Weckers, der di- 
freundlich zu wecken bereit ist, wenn du etw 
einschlafen solltest, nicht ab, sondern du stürze 
dich erst mal unter die kalte Brause. Neu ei 
frischt wagst du dich nun in den Dampf. 3, 
diesem, mit einer Reihe von hölzernen Liege 
ausgestatteten Raum, siehst du zunächst ga 
nichts, weil das Dampsventil angestellt ist un 
dir zischend heiße Wolken entgegenschickt - 
leg dich hin und liefere dich dem heilende 
Dampfe aus! Er wird dir umso sympathischei 
je häufiger die Tropfen an dir herunterlaufen 
du meinst, du schwitzest entsetzlich... Gefehlt 
Das ist der Dampf, der an dir wieder zu Wasse 
wird, aber dein Schnupfen hat natürlich aut 
was damit zu tun: Von Minute zu Minut 
wird dir leichter. Nun steht es dir frei, kal 
zu duschen, dich in eine der riesigen Wanne: 
plumpsen zu lassen, die warmes, oder in die an 
dere, die eiskaltes Wasser enthält. Du kann! 
ein Sitzbad nehmen, darfst dir die Haar 
waschen, und dafür, daß du am ganze 
Körper sauber wirst, sorgt die Massage 
die auf marmorner Liege mit der von dir mil 
gebrachten Seife vorgenommen wird.

Und nun bist du fertig. Du kehrst in bei 
Raum mit den vielen Betten zurück, wirft y 
ein gewärmtes Badelaken gehüllt und in ein 
Wolldecke warm verpackt. Wollen wir wetten 
daß du nach längstens 5 Minuten fest schläfst 
Du erwachst wie neugeboren, stellst aus de 
Waage befriedigt fest, daß „es sich gelohnt" ha 
und fragst dich im Weggehen verwundert: „Hatt 
ich nicht bis vor zwei Stunden noch eine, 
Schnupfen?" —ir'

Karten für das Wunschkonzert
Wie schon wiederholt berichtet führt de 

Reichssender Breslau am 7. Dezember 1941 da 
erste Wunschkonzert für den Gau Oberschleste 
durch. Es sei noch einmal daraus hingewiese« 
daß die Wunschzettel nur über die Kreisamts 
leitungen der NSV. zu erhalten sind, wahren 
Eintrittskarten bei den Kreisdienststellen de 
NS.-Eemeinschaft „Kraft durch Freude " 
Kattowitz und Königshütte ausgegeben werde«

Blick in Öen Gerichteiaal

Schleichhandel mit Bezugscheinen
Eine ehemalige Angestellte vom Wirtschas's 

amt Warthenau, Anna Konietzny, hatte 
wegen schwerer Privaturkundenfälschung u 
Betrug vor dem Amtsgericht in Kattowitz i 
verantworten. Die Angeklagte stellte sich " 
großem Eifer Polen, die der deutschen Sprach 
und z. T. sogar des Schreibens unkundig wa 1 
zum Ausfällen von Bezugscheinantragen }zum Ausfüllen von Bezugscheinantragen 4“ 
Verfügung, um dabei ihre eigenen Wunsch« _ 
mit und ohne Einverständnis der Beteilrgten 
zu berücksichtigen. Sie wurde zu einem J ¡> 
Gefängnis verurteilt.
Die Ehefrau getötet

Der 40jährige Josef Michalski ausJW 
lowitz hatte sich wegen Mordes an seiner IS 
frau vor dem Sondergericht Kattowitz zu

migkeiten war es zwischen dem Angeklagte

Sn' L “£8.3"' »k'W
Die vier Kinder des Ehepaares wohnten 
grausigen Tat bei.

( Qarteiamtl/©lladiriditen^

Morgnü^" 1? Uhr^AusbildmigSdienst der
Leiter im Volkshaus. — O g. Jaworzn
10 Uhr, Morgenfeier. ß \

TAI., Kreiswaltung Arena u. /’ h£ 
Uhr, Arbeitstagung der Kreissachabteüungswauer 
Kreisleitung. . . $

Ortsbeauftragteu.
Vereinsnachrichten

Turn- und Sportverein „Kattowitz Cff" 21 gingi 
der, 19,30 Uhr, im Saale des Schutzenhau>-° 
und Uebungsabend,



Oberschlesien hat ein Sportami

Durch Erlass des Reichsinnenministers obliegt die staatliche Sportaufsicht 
dem Oberpräsidenten als Leiter der Provinzialverwaltung

Die staatliche Sportaufstcht, die die allgemeine 8ei- 
fang und Beaufsichtigung des deutschen Sports und feiner 
Förderung in sportpolitischer, fachlicher und verwal­
tungsmäßiger Hinsicht umsaßt, obliegt dem Reichsmini­
ster des Innern, der mit der Durchführung dieser Aus­
gaben das Reichssportamt betraut hat. In Preußen 
werden diese Aufgaben in der Mittelstufe durch die Ober­
präsidenten als Leiter der Provinzialverbände durchge- 
sührt, in der Unterstufe durch die Landräte als Leiter 
der Landkreise als Selbstverwaltungskörperschaft und durch 
di« Oberbürgermeister der kreisfreien Städte.

Der Oberpräsident als Leiter der Provinzialverwas- 
tung hat nun in Durchführung der Erlasse de» Reichs- 
Ministers des Innern über di« staatliche Sportaufsicht 
und össentliche Sportpslege die Errichtung eine» 
SportamteS für den Verwaltungsbereich Oberschle­
sien ungeordnet, um dadurch der besonderen Bedeutung 
der Leibesübungen in der körperlichen Ertüchtigung des 
deutschen Volkes gerecht zu werden. Mit der Wahrneh­
mung der Ausgaben des Sportaussichtsdezcrnentcn für 
Oberschlesien, Dienststelle des Provinzialverbande», wurde 
mit Zustimmung des Reichsministers de» Innern der 
stellvertretende Leiter de» Laudjugendamtes, Referent 
Brockmann, betraut.

Unter den Ausgaben der staatlichen Sportaus-

sicht sind unter anderen zu nennen: Die Tportsör- 
derung in öffentlichen Haushalten, die Bauprüfung für 
aus öffentlichen Mitteln geplante Sportanlagen, die An­
erkennung sporttreibender Organisationen für öffentliche 
Vergünstigungen, die fachliche Ueberwachung der Berufs- 
ausübung selbständig tätiger Sportlehrer, die Verleihung 
des Reichssportabzeichens und die Sportstatistik.

Die öffentliche Sportpflege umfaßt die För­
derung des deutschen Sports, insbesondere durch Bereit­
stellung von Zuschüssen, Ueberlassung von Grundstücken, 
Gewährung der gesetzlich zulässigen Steuervergünstigun­
gen und ähnliche Unterstützungsmaßnahmen. Dazu ge­
hören auch die Sportwerbung und -beratung, die Er­
richtung von Wanderauskunftsstellen, eine großzügige 
Planung von Kampf- und UebungSstätten aller Art, die 
Sportgerätebeschasfung, sportliche Sondermaßnahmen 
und ähnliche».

Die Bildung des Sportamtes bei der Provinzialvcr- 
waltung dient der Sicherstellung eine» planmäßigen Ein­
sätze» der Leibesübungen, namentlich auch in der Kriegs­
zeit. Die Errichtung eines besonderen Sportamtcs wird 
sicher dazu beitragen, die als kriegswichtig anerkannte 
körperliche Ertüchtigung und den Aufbau des deutschen 
Sports in den ostoberschlcsischen Gebieten wirksam zu 
fördern.

Sind Ueberraschungen ausgeschlossen ?

Alle oberschlesischen Mannschaften treten Sonntag auf den Plan
Wm kommenden Sonntag wird im oberschlefifchen 

Fußball die Jagd nach dem höchsten Titel mit fünf 
Pflichtspielen fortgesetzt. Auf allen fünf Plätzen neh­
men die Spiele um 14 Uhr ihren Anfang. Rach Lage der 
Ding« dürfte mit Ueberraschungen nicht zu rechnen sein.

Germania Königshütte — Beuthen 09
Die KönigShütter Germanen, die nach Verlustpunkten 

gerechnet gar nicht einmal ungünstig auf ihrem vierten 
Tabellenplatz stehen, erhalten in der Redenberg-Kamps- 
bahn Besuch vom Altmeister Beuthen 09. Den fünf bis­
herigen Niederlagen der 09er stehen aber auch fünf be­
achtliche Siege gegenüber Es ist daher mit einem 
spannenden Kampsverlaus zu rechnen. Aber auch in 
diesem Spiel, das Hanussek-Hindenburg leitet, dürfte «ine 
Ueberraschung nicht zutage treten.

VR. Gleiwitz — 1. FC. Kattowitz
Das interessanteste Spiel dürste das im Gleiwitzer 

Jahnstadion sein, wo der Titelverteidiger Vorwärts/ 
Rasensport unter der Leitung des Beuthene Schiedsrich­
ters Büttner den 1. FC. Kattowitz empfängt. Die Ra- 
frnsportler werden alle Anstrengungen machen, um der 
Peterek-Elf und dem TuS. Lipine, di« die ersten Tabel­
lenplätze einnehmen, auf den Fersen zu bleiben. Hinzu 
kommt, daß der VorjahrSmeister beim Spiel der ersten 
Serie in Kattowitz eine O:l-Niederlage hinnehmen 
mußte.

SVg. Bismarckhütte — RSG. Myslowitz
Zur gleichen Stunde führt der Hindenburger Schieds­

richter Skubatz den Meisterschaftkanwärter Nr. 1, die 
SVg. Bismarckhütte, mit dem Tabellenschlußlicht RSG. 
Myslowitz zusammen. An dem einwandfreien Siege der 
Peterek-Elf ist wohl kaum zu zweifeln.

TuS. Schwientochlowitz — TuS. Lipine
Der TuS. Lipine als Tabellenzweiter vor BR. Glei­

witz erscheint beim TuS. Schwientochlowitz zu.Gast, der 
sich als Achter in der Tabelle in Abstiegsgefahr befindet. 
Linke aus Myslowitz schiedsrichtert und dürfte zum min­
desten einen knappen Erfolg der Gäste zu verkünden 
haben.

Preussen — Hindenburg 09
Im Hindenburger Steinhoffpark gibt es einen Orts- 

zivalenkampf zwischen SC. Preußen und Hindenburg 09.

Es gibt sicher, wie im Hinspiel, das die Schwarzgelben 
mit 1:0 für sich entscheiden konnten, einen sehr lebhaften 
Kampfverlauf, denn die Schwarzweißen, die auf dem 
vorletzten Tabellenplatz stehen, haben die Pluspunkte 
bitter notwendig. DroSd-Kattowitz pfeift an.

Die Paarungen in der 1. Klasse
Abteilung 1:

11 Uhr: WKG. Oberhütten Gleiwitz — Sportfreunde 
Knurow (Stawowy, Hohenlohehütte);

14 Uhr: DSÑ. Teschen — Bergknappen Königshütte 
(Laxander, Beuthen); RSG. Beuthen — Polizei Katto­
witz (Hansel, Gleiwitz); TuS. Czerwionka — SB. Hohcn- 
linde (Broll, Hindenburg).
Abteilung 2:

11 Uhr: VfB. Gleiwitz — TuS. Myslowitz (Meiser, 
Hindenburg);

14 Uhr: SB. Boerschächte Kostuchna — Sturm Bielitz 
(Guminior, Rybnik); TuS. Eichenau — TuS. Friedens­
hütte (Pietrzyk, Janów); Sportfr. KlauSberg — WKG. 
Ferrum Kattowitz (Chrobak, Bobrek); SB. Schamberg — 
RSG. Rybnik (Koster, Königshütte).
Abteilung 3:

15 Uhr: RSG. Hindenburg — SB. Glückauf 
Beuthen (Moschka, Friedenshütte); TuS. Janow — 
ATB. Laurahütte (Schymainda, Beuthen); Fortuna 
Schlesiengrube — RSG. Gleiwitz (Barteczko, Hindenbg.); 
WKG. Baildonhütte — RSG. Orzesche (Kurek, Schle- 
siengrube); TuS. Tarnowitz -- 1. FC. Hindenburg 
(Verblich, Birkenhain).

So gehen Punkte ,flöten*
RSG. Orzesche und RSG. Bielitz 

werden bestraft
Fn der ersten Fußballklafse verlieren, wie Saufach- 

wart Urbainczyk mitteilt, zwei Vereine ihre Punkte. So 
büßt der RSG. Orzesche (Abt. 8) beide Punkte auS dem 
2:2 ausgegangenen Meisterschaftsspiel gegen ATB. 
Laurahütte ein. In der gleichen Abteilung verliert 
RSG. Bielitz beide Punkte des mit 5:2 gewonnenen 
Treffens gegen WKG. Baildonhütte. Beide Vereine 
haben in ihrer Mannschaft Spieler beschäftigt, für die 
keine Spielerlaubnis eingeholt worden war.

Nadi den Fußballern die Boxer

Sonnabend treffen sich Deutschlands und Dänemarks Ländermannschaften
Sm 22. November wird iw München der Boxländer­

kamps gegen Dänemark auSgctrageu. Er ist der 18. 
Länderkamps, den die Deutsche Nationalmannschaft feit 
Beginn der Krieges bestreitet, und «S ist eine stolze Bi­
lanz, auf die sie zuriickblicken kann.

Dreizehnmal konnte die deutsche Mannschaft den bieg 
an ihre Fahne heften, zweimal mußte sie sich die Punkte 
mit den starken Vertretern Ungarns und Italiens teilen 
und nur zwei Treffen gingen in Italien verloren. Da­
mit haben die deutschen Boxer den besten Beweis er­
bracht, daß die Kraft des deutschen Sportes ungebrochen 
ist. Auch in diesem Wettstreit gegen unsere dänischen 
Sportfreunde wird die deutsche Staffel ihr Bestes her- 
geben, um den Sieg zu erringen. Es wird nicht leicht 
sein, die starken Vertreter des Nordens zu bezwingen. 
Denn ebenso, wie sie rassisch und blutsmäßig mit den 
Deutschen verwandt sind, ist es auch ihre Art, zu kämpfen. 
Technisch ausgezeichnet, stark in Angriff und Widerstand, 
werden sie unseren Boxern eine schwer zu lösende Auf- 
Si6t stellen. Alles in allem verspricht der Länderkampf 

eistungen, die sich von denen des letzten Treffens gegen

Frauen der Tqd. Hegen vorn 
Die erste Halbserie der Handballerinnen 

ist abgeschlossen
H. S. Die erste Halbserie um die oberschlesisch« 

Frauenhandballmeisterschaften mit dem noch ausstehenden 
Spiel zwischen der Turngemeinde Kattowitz und der RSG. 
Gleiwitz abgeschlossen worden. Wie erwartet, konnten die 
bisher ungeschlagenen Kattowitzerinnen einen überlegenen 
Sieg feiern. Mit 8:1 konnten sie ihre Torqnote in der 
Tabelle auf 33:3 erhöhen. Der Halbserienmeister siegte 
mit folgender Mannschaft: Przystollik — @rm, BiSkup — 
Dkon IJ. Fieweg, Schidclko — Koschetzki, Chrostek, 
Echirrmit, Okoń I und Domasik.

Der Stand der Tabelle nach bete ersten Halbserie ist 
folgender:

Turngemeinde Kattowitz 
RSG. Gleiwitz
1. F- C. Kattowitz 
Preußen Klodnitz 
ATB. Laurahütte 
RSG. Hehdebreck

5 5 — — 33:3 10:0
5 3 1 1 11:9 6:3
5 3 1 1 3:3 673
6 2— 3 1:9 4:6
5 1 — 4 0:10 2:8
5 — — 5 0:24 0:10

Nach dieser Tabelle hat die Turngemeinde Kattowitz 
euch in der zweiten Halbserie, die voraussichtlich im 
Januar beginnt, die meisten Aussichten aus den ober- 
lchlesischen Frauentitel im Handball. Jedoch auch Glei­
witz und die Lokalrivalen der Turngemeinde, der 1. FC., 
werden alle Anstrengungen machen, dem Spitzenreiter 
Uto Weg jum Erfolg so schwer wie möglich zu machen.

Italien, unserem stärksten europäischen Gegner, kaum 
unterscheiden werden.

Der Boxländerkampf gegen Dänemark ist der zehnte 
seit dem Jahre 1925. Zwar kam es vor dieser Zeit 
häufig zu Einzelstarts, denn nicht umsonst erkannten die 
deutschen Boxer ihre dänischen Sportfreunde als „Lehr­
meister" an, bevor es zu einem offiziellen Ländcrtreffen 
kam. Allerdings konnten die Dänen nur den ersten 
Kampf in Berlin gewinnen und zwei weitere Treffen in 
späterer Zeit unentschieden gestalten, aber stets waren sie 
starke und zähe Gegner. So verliefen di« bisherigen 
Kämpfe:

1925: Berlin 6:10 verloren;
1926: Kopenhagen 3:8 unentschieden;
1927: Stettin 10:6 gewonnen;
1928: Kopenhagen 10:6 gewonnen;
1929: Hamburg 10:6 gewonnen;
1930: Äarhu« 8:8 unentschieden
1932: Dortmund 12:4 gewonnen;
1939: Berlin 12:4 gewonnen;
1941: Kopenhagen 10:6 gewonnen;

Sport-Allerlei - m wenigen Zeilen

terline finde Vokal elf. Zu n Wiederholungsspiel in, 
Reichsbundpokal -Wettbewerb am 23. 11 in .Wniflibcg 
Hai Berlin-Brandenburg eine wrl'ntlich stärkere Mann» 
fd)cfJ als am 9 11. bei der ersten to riefen Begegnung 
in der Reichshauptstadi eufgeftel*. Vti werden spielen: 
Jahn (BSV. 92), Solde, Podratz zbeide T. B), ÍRob» 
datz (Union), Boßmann (T. $.), Göde (BSV. 92), 
Lemm (Spandauer SB.), Graf (Blauweiß), Berndt 
(L. B.), Berner (BSV. 92), Wilde (T. B.).

Deutschland — Schweiz int Radball. Im Rahmen 
der Magdeburger Hallensportfestes kommt es am 8. Fe­
bruar erneut zu einem Radballänderkamps Deutschland 
— Schweiz. Die Gäste werden wieder durch ihr Mei­
sterpaar Osterwalder-Gabler vertreten, die in der letzten 
Begegnung die Deutschen Josef Simeth-Hellwig über­
legen mit 10:2 schlugen. Weiterhin ist das Magdeburger 
Hallensportfest durch zwei Handballstädtespiele Hamburg 
— Magdeburg für Männer und Frauen bereichert 
worden.

Rein Tenniskamps gegen Schweden. Der für die Tage 
vom 5. bis zum 7. Dezember in Stockholm vorgesehene 
Hallentenniskampf Deutschland — Schweden mußte lei­
der abgesagt werden. Es war dem Reichsfachamt Ten­
nis nicht möglich, für diese Zeit eine starke und den deut­
schen Interessen dienliche Mannschaft aufzustellen. 
Ebenso mußte von einer Beteiligung am Genfer inter­
nationalen Turnier abgesehen werden. Hierzu war Hein- 
rich Henkel eingeladen worden. Der Berliner konnte 
aber der Einladung keine Folge leisten, da sie zu spät 
in der Reichshauptstadi eintraf.

Stel len-Angebote
Ł******** männlich ■—
Lohnbuchhalter(in), selbst. Kraft, 

für ausbaufähige Dauerstellung 
gesucht. Ferner Hilfskräfte mit 
Kenntnissen der Lohnabrechnung. 
Bewerbungen mit Eehaltsansprü- 
chen, Zeugnisabschriften und 
handgeschriebenem Lebenslauf an 
Rud. Otto Meyer, Beuthen OS„ 
Eymnafialstratze 23, Tel. 2128. 
Heizung-Lüftung.

Kontrolleure, zuverlässig, nüchtern, 
einwandsfrei arbeitend, m. Fahr­
rad für leichte Tätigkeit im Au- 
hendienst für sofort gesucht. Ang. 
unt. K 444 an Ännoncen-Knothe, 
Breslau 1.

Männliche n. weibliche Bürokräfte 
mit Fachkenntnissen in Steno­
grafie u. Schreibmaschine gesucht. 
Besoldung nach Gruppe 8 TOA. 
Ortsklasse B. Aufstiegsmöglichkeit 
vorhanden. Lebenslauf mit Licht­
bild und Zugnisabkchriften find 
zu richten an den Bürgermeister 
der Stadt Trzebinia.
Für Bauvorhaben im Ausland 
suchen wir

kaufmännische Angestellte für fol­
gende Gebieten Rechnungsprüfung, 
Kaffe, Lohnbuchhaltung. Schrift­
liche Bewerbungen find unter Bei­
fügung der üblichen Unterlagen 
und Angabe des frühesten Ein­
trittstermines und des Kennwor­
tes KA/NA 897 zu richten an die 
Mineralöl-Baugesellschaft m. 6._ñ. 
Personal-Abteilung, Berlin SW. 
61, Belle-Alliance-Str. 7/10.
Mineralöl-Baugefellschaft m.b.H, 
sucht für große im Ausland zu 
errichtende Industrieanlagen

Starkstrom-Monteure, Elektro- 
Monteure, Isolierer. Schriftliche 
Bewerbungen unter Beifügung 
der üblichen Unterlagen und An­
gabe des frühesten Eintrittster­
mines und des Kennwortes 
MTA/Na 891 sind zu richten an 
die Mineralöl-Baugefellscheft m. 
b.H., Personal-Abteilung, Berlin 
SW 61, Belle-Alliance-Str. 7/10.
Für Bauvorhaben im Ausland 
suchen wir

Llektro-Schweitzer, Autogen-
Schweiger. Schriftliche Bewerbun­
gen sind unter Beifügung der üb­
lichen Unterlagen u. Angabe des 
frühesten Eintrittstermines und 
des Kennwortes MTA/NA 894 zu 
richten an die Mineralöl-Bange- 
sellschaft m.b.H., Personal-Abtei­
lung, Berlin SW. 61, Belle- 
Alliance-Straße 7/10.
Für Bauvorhaben im Ausland 
suchen wir

kaufmännische Angestellte für die 
Abteilung Verfrachtung. Schriftl. 
Bewerbungen sind uni. Beifügung 
der üblichen Unterlagen und An­
gabe des frühesten Eintrittsterm, 
u. des Kennwortes KA/NA 896 
zu richten an die Mineralöl- 
Baugesellschaft mbH., Personal- 
Abteilung, Berlin SW. 61. Selle, 
Allianre-Stratze 7/10.
Für Bauvorhaben im Ausland 
suchen wir

kaufmännische Angestellte für folg. 
Gebiete: Arbeitseinsatz, Treib­
stoffüberwachung, Unterkunfts- 
u. Verpslegungsbetrieve. Schrift­
liche Bewerbungen find unter Bei­
fügung der üblichen Unterlagen 
und Angabe des frühesten Ein­
trittstermines u. des Kennwortes 
KA/NA 898 zu richten an die 
Mineralöl-Baugesellschaft m. b. H. 
Personal-Abteilung, Berlin SW. 
61, Belle-Alliance-Str. 7/10.
Für Bauvorhaben im Ausland 
suchen wir

Klempner, Schmiede, Feinmechaniker. 
SchriftlicheBewerbungen sind unter 
Beifügung der üblichen Unterla­
gen und Angabe des frühesten 
Eintrittstermines und des Kenn­
wortes MTA/NA 895 zu richten 
an die Mineralöl-Baugesellschaft 
m. 6. H Personal-Abteilung, 
Berlin SW 61, Belle-Alliance- 
Straße 7/10.

Monteure, Schlosser, Schweitzer und 
Montagehelfer für Bauvorhaben 
im In- und Ausland stellt sofort 
ein Ferdinand Unger K.-G., 
Breslau 18, Eichendorffstratze 40, 
Fernruf: 82777._________
Für Bauvorhaben im Ausland 
suchen wir:

Bauschlosfer, Monteure für Eisen­
bau. Schriftl. Bewerbungen find 
unter Beifügung bet üblichen 
Unterlagen u. Angabe des frühest. 
Eintrittstermines und des Kenn. 
Wortes BTA/NA 893 zu richten 
an die Mineralöl-Baugesellschaft 
m. b. $., Personal-Abteilung, 
Berlin SW. 61, Belle-AIliance- 
Etrahe 7—10.
Mineralöl-Baugesellschaft m. 6. H. 
sucht für grotze im Ausland zu er­
richtende Industrieanlagen

Maschinenschlosser, Rohrleger, 
Dreher.
Mineralöl-Baugesellschaft m. B. H. 
Personal-Abteilung. Berlin SW. 
61, Belle-Alliance-Str. 7-10.

Bäckergeselle sofort oder später ge­
sucht. Bäckermeister Kaizik, 
Beuthen. Holteistraße 19.

Koch od. Köchin sow. Küchenmädchen 
per sofort oder später gesucht. 
Gaststätte Karl Spallek, Katto- 
witz, Johanncsstratze 7._____
IStellen-Angebote 

—***■**■ weiblich
Selbst. Bürokraft, firm in doppelter 

Buchführung. Lohn- und Steuer­
wesen per sofort oder 1. 12. ges. 
Ang. unt. 4993 ffi an die Katto- 
witzer Zeitung._____

Perfekte Telefonistin zum baldigen 
Eintritt gesucht. Angebote unter 
Beifügung von Lichtbild, Lebens­
lauf, Zeugnisabschriften. Angabe 
der Gehaltsanfprüche, erbeten an 
die Personalverwaltuna der 
Dürener Metallwerke A.-G., Ber- 
lin-Borsigwalde, Eichborndamm 
141—165._______________

Damen mit Interesie für die Be­
dienung von Buchungsmaschinen, 
auch zum Anlernen, gesucht. Be­
werbungen mit Lichtbild, Lebens­
lauf, Zeugnisabschr. u. Gehalts- 
anfprllchen find zu richten an die 
Personalverwaltung der Dürener 
Metallwerke A.-G., Berlin-Bor- 
stgwalde, Eichborndamm 141—165

Kontoristin, gute Rechnerin, mögl. 
mit Kenntnisien in buchhalteri­
schen Arbeiten, gesucht söchreib- 
maschinenkenntntsie erwünscht). 
Bewerbungen mit Lichtbild, Le­
benslauf, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen sind zu rich­
ten an die Personalverwaltung 
der Dürener Metallwerke A.-G., 
Berlin - Borsigwalde, Eichborn­
damm 141—165.
Betriebsführer eines im Osten 
aufzubauendenWerkes der Gummi- 
Industrie sucht per sofort oder 
später eine

Sekretärin. Es wollen nur Bewer­
berinnen Angebote einreichen, die 
in der Lage sind, selbständig alle 
in Frage kommenden Arbeiten zu 
erledigen. Ausführliche Angebote 
mit Zeugnisabschriften. Lichtbild. 
Lebenslauf, Gehaltsansprüchen u. 
frühesten Eintrittstermin sind erb. 
unter Nr. 480 an die Kattowitzer 
Zeitung, Kattowitz.________

Stenotypistin, auch mit Registratur­
arbeiten vertraut, zum Antritt am 
1. 12. ges. Vergütung erfolgt nach 
TO, A. Bewerbungen mit Le­
benslauf u. mögl. Lichtbild erb 
unt. 481 an d. Kattowitzer Zeitung

Verkäuferinnen für Abteilung Weiß- 
Woll- und Kurzwaren für sofort 
gesucht. Angebote erb. unter Nr. 
466 an die Kattowitzer Zeitung.

Fleihige, ehrliche Hausgehilfin für 
sofort gesucht. Damenschneiderin 
Anni Jaeckel-Freitag. Kattowitz, 
Charlottenstraße 20/16.
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Apollo - Roxy

Königshütte

Ad Freitüg, 21. RMNider:

In beiden Theatern 
gleichzeitig

Luise lUrith 
Karl Ludwig Diehl 

'Verner Krauss

Em herrlicher Usa-Film 
mit Käthe Haack, 

A. Hehn, h
<t. v. Winterfeld

Neueste Deutsche 
Wochenschau.

Anfangszeiten:
Wochentag«: 16.00, 18.15, 20.30, 

Sonntags ad 14.00 Uhr.

Colosseum - Delle 

KönigshUtte

Ab Freitag, d. 21. Nov. 
in beiden Theatern

Ein Großfilm 
der Terra-Filmkunst

Beiköchin und Zimmermädchen per 
sofort gesucht. Hotel Brauner 
Hirsch, Teschen-Ost, Adolf-Hitler- 
Platz.

Zuverlässige deutsch«
Hausangestellte (kinderlieb f. Ein­

familienhaus sofort gesucht.
Sosnowitz, Schubertstrah« 18 A.

Kinderlieb« Hausgehilfin ab sofort 
für Zahnarzthaushalt gesucht.
Lotte Jaedicke, Berlin N. 113, 
Tarmen-Sylva-Strahe 21, 2. Etg.
Suche zum sof. Antritt ein« tüchtige 

Friseuse in Dauerstellung. Damen- 
und Herrenfriseurgeschäft Max 
Kehler, Hindenburg, Paulstr, 17.

Hausgehilfin tagsüber, ohne Schlaf­
stelle, gesucht. Kattowitz, Holter- 
stratzc 17, Wohnung 3.____

Arbeiterin für Zahntechnisches La- 
boratorium sofort gesucht. Angeb. 
«. 116 E an d. Kattowitzer Zeitung

StellengesucheL™*****w* männlich mmhJ

(Dai Schicksal einer Mutter) 
mit

Franziska Kinz, Otto Wernicke 
ElfriedeDatzig, Winnie Markus 
Elsa Wagner, Gustav Waldau

Netterer, erfahr. Buchhalter, evtl. 
Kassierer, Lohnbuchhalter, selbst. 
Krafts sucht Stellung ab 1. 1. 42 
nur Kattowitz oder Een.-ffiouver- 
nement (Sprachkenntnisse vorhan­
den). Angebote mit Gehaltsanga- 
ben erb. unter 4970 ffi an die 
Kattowitzer Zeitung.

Stellengesuche
........ .... ..  . weiblich

Erfahrene, gebildete
Wirtschastsleiterin sucht Tätigkeit 

(Führung eines Haushalts) wo 
sie ihr 9 Monate altes Kind bei 
sich haben kann. Ang. unt. 1190 K 
an die Kattowitzer Zeitung, 
Königshütte._____________

Wirtschafterin sucht Stellung im kl. 
Haushalt. Angebote unter 117 ffi 
an die Kattowitzer Zeitung.

Heiraten

u. a
Hierzu:

Mooswunder
Em Ufa-Kulturfilm

Ole neueste 
Deutsche Wochenschau

Jugendliche nicht zugelassen

APOLLO
Königshütte

Zur selbständigen Leitung eines 
kleinen Betriebes vielseitiger 
chlossermeister mit Lehrberechti­
gung gesucht. Fritz Neutschel, 
Breslau 23, Helmutstratze 35,
Stoßseste Industrie-

Reflex - Sparlampen - Bertrieb an 
tüchtigen Vertreter, evtl, auch 
Dame abzugeben. Jetzt Saison! 
Prima Artikel, bei laufender 
Nachfrage guter Umsatz. Eilange­
bote an: A. M. Wollschläger, 
Danzig. Frauengafie 22._____

Vertreter für Vergrößerungen bei 
sofortiger Provisionszahl sucht 
Schwiedernoch,Kunstbildervertrieb 
Breslau 2, Lohestraße 64.

Oberschlesierin, 19 Z_ 162 gr„ kath., 
sehr musikalisch, Frohnatur, mit 
vollst. Möbel, u. Wäscheausstattg. 
auch Baroermög., sucht aus diesem 
Wege einen charakterfesten, bess. 
Herrn, zwecks Briefwechsel kennen­
zulernen. Spät. Heirat nicht aus­
geschlossen. Zuschr. mit Bild erb. 
inter K 1192 an die Kattowitzer 

Zeitung, Königshütte.______
nstrnkteur z. Zt. im Altreich leb., 
oünscht nette, jg. Dam« aus der 
fieimat zw. Heirat kennenzulern. 
Bin 28 I., 1,77 gr.. dunkelbl., schl., 
sport!. Fig kath. Bildzuschr. erb. 
u. 478 an die Kattowitzer Zeitung.

Sonntag, den 23. Novbr. 
um 11 Uhr

Kindervorstellung
Gold in Hui firn

^Karten im Vorverkauf an der Kassi^

Vertreter für Spezialartikel f. Büro, 
Kaufleute u. Handwerker. Sofor­
tige Lieferung, sofort Geld.
SB. Magerhans. Hamburg 23, 
Eilbeckerwsg 108

Oberschlesierin, 26 Jahre, kath., 152, 
schlank, gute Vergangenheit, sehr 
häuslich, mit gt. Aussteuer, sucht 
zw. baldig. Heirat einen besieren 
Arbeiter auch Witwer ohne Anh. 
Zuschriften mit Bild erb. unter 
K 1193 an die Kattowitzer Zeitung

I Tauschgesuche |

Stube und Küche m. Hausmeisterei 
gegen Stube u. Küche in Königs­
oder Bismarckhütte zu tauschen 
gesucht. Angeb. unt. K 1191 a. d.

i Kattowitzer Zeitung, Königshlltte.

die Zähne zu putzen, lit ein 
Gebot der Gesundheitspflege— 
auch bei größter Sparsamkeit. 
Es genügt ja jedesmal eine ganz 
kleine Menge

Blendax
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Bürokratisierung des Handels muß vermieden werden

Der Kaufmann keine Karteikarte

Beachtenswerte Ausführungen des Leiters der Reichsgruppe Handel Dr. Hayler
»Der Kaufmann ist keine Karteikarte in 

feiner Organisation; er muß auch gerade von 
der Organisation zur lebendigen Mitarbeit 
herangezogen werden.“ Diese Feststellung traf 
der Leiter der Reichsgruppe Handel, U-Ober- 
arer Dr. Franz Hayler, in einer Kund-

«ng, die die Reichsgruppe in der Reichs- 
nniverfität Posen veranstaltete. Gerade diese 
lebendige Mitarbeit sei es, die den Kaufmann 
zu höheren Leistungen in der Kriegswirtschaft 
bringe und die verhindere, daß der Kaufmann 
und seine Organisation verbürokratisiere. Den 
Kontakt zum Leben bewahren, heiße aber auch, 
di« Konkurrenz bejahen, ohne die eine Starr­
heit der Leistung eintreten müsse, woraus 
wiederum ein Rückgang des Wohlstandes für 
de« einzelnen und die Allgemeinheit erwachse.

Der Kaufmann habe die Pflicht, der Kon­
kurrenz durch eigene Leistungssteigerung ent- 
oegenzutreten. Seine Wirtschaftsorganisation 
könne er dann angehen, wenn er trotz aller Be- 

Verbesserung seiner eigenen 
len könne. Denn dann werde

mühungen keine
Leistungen feststellen könne. —---- ---------------
ihm die Organisation gern mit Rat und Tat 
¡irr Seite stehen. Der Bessere müsse stets An- 
porn für diejenigen sein, die weniger lei­
teten, der Kleinere solle dem Größeren, der ja 

selber auch einmal klein gewesen sei. nach- 
erfern. Ein Gegensatz zwischen groß und klein 
sei sinnlos. Der Kleine sei in seiner Art nicht 
weniger wert als der Große und werde ebenso 
wie dieser nach seiner Haltung und seiner Lei­
stung beurteilt.

Arbeitsausfall
Infolge schlechten Wetters
Um den rechtzeitigen Arbeitseinsatz von Ge- 

fogschastsmitgliedern des Baugewerbes und der 
Baunebengewerbe, bei denen größere Arbeits- 
ausfälle infolge ungünstiger Witterung eintre­
ten und die deshalb eine Vergütung nach einer 
tariflichen Schlechtwetterregelung erhalten, bei 
anderweitigen staatspolitisch wichtigen Arbeite» 
ficherzustelle«, hat der Reichsarbeitsminister eine 
Berordnuna im RA. Nr. 264 über den Arbeits­
einsatz während eines Arbeitsausfalls infolge

Danach sind Unternehmer von Bauarbeiten 
verpflichtet, dem Arbeitsamt, in dessen Bezirk 
die Baustelle liegt, binnen 24 Stunden anzu­
zeigen, wenn an drei aufeinanderfolgenden Ar­
beitstagen insgesamt mehr als acht Arbeits­
stunden wegen schlechten Wetters ausgefallen 
sind. Fallen an den unmittelbar folgenden Ar­
beitstagen weitere Arbeitsstunden wegen schlech-

Plötzlich und unerwartet, für 
uns unfaßbar, verschied am 
Dienstag, dem 18. November, 
mein allerbester, unvergeßlicher 
Mann, unser herzensguter, treu- 
sorgender Papi, mein guter 
Sohn und Bruder, Schwieger­
sohn, Schwager und Onkel, der

Spediteur
Paul Stollossa

im besten Alter von 29 Jahren. 
Zalenze, Naklo, im Felde, 
den 21. November 1941.

In tiefstem Schmerz 
Elisabeth Stoklossa, geb. Krusch, 
und 2 Kinder, Marie Stoklossa, 
als Mutter, Peter Krusch und 
Frau Pauline, als Schwieger­
eltern, Georg und Rudolf, als 
Brüder, und Anverwandte. 
Beerdigung: Sonnabend, den 22. 
November, um 15 Uhr, vom 
Trauerhause, Mathiasstraße 8.
Auch wir verlieren in dem Ver­
storbenen einen Mitarbeiter und 
Kameraden, der seine Lebensauf­
gabe in vorbildlicher, aufopfe­
rungsvoller Tätigkeit für unser 
Unternehmen gesehen hat und 
der sich nicht nur innerhalb der 
Betriebsgemeinschaft, sondern 
auch in seinem gesamten Wir­
kungskreis größter Wertschätzung 
erfreute.
Wir werden ihm stets ein ehren­
des Andenken bewahren.
vetriebssührer und Gefolgschaft 

der Firma Schenker & Co.,
®. m. b. H., Zweigniederlassung 

Kattowitz.

Nach kurzem, schweren Leiden 
verschied wohlvorbereitet für die 
Ewigkeit am Mittwoch, dem 19. 
November, mein lieber Mann, 
unser guter Vati, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel, der

Bäckermeister
August Kandzia

im Alter von 44 Jahren.
Hohenlohehütte, den 21. 11. 41.

Schmerzerfüllt zeigen dies an 
Luzie Kandzia, geb. Nowak, 
Werner u. Günther, als Kinder, 
und Anverwandte.
Beerdigung: Sonntag, den 23. 
November 1941, um 1,30 Uhr, 
v. Krankenhaus Hohenlohehütte.

Bestattungsanstalt F. Jahnke, Kat­
towitz, Nikolaistr. 15, Nus 35694, 
gegenüber Landgericht. Leichen- 
iransporte per Auto und Bahn.

Lrauerhüte in neuester, geschmack­
voller Ausführung stets am Lager. 
Hut und Putz Kattowitz, Erund- 
mannstraße 13.___________

Bei Sterbefällen Johanna Sollorz 
Beerdigungs-Institut. Kattowitz, 
Emmastraße 22. Gegründet 1878.

Das Verufsförderungswerk er­
höhe den Leistungsstand und solle vor allem 
auch von den älteren Berufskameraden beach­
tet werden, die allein gar nicht in der Lage 
seien, all die unzähligen Neuerungen praktisch 
zu erproben, wie sie z. B. die Verwendung 
neuer Rohstoffe mit sich bringe.

Zu der Entwicklung des deutschen Handels 
in den neuen Ostgebieten stellte Hayler 
fest, daß die Leistungen vor allem der Volks­
deutschen und der Umsiedler vollste Anerken­
nung verdienten, da sich diese Männer in kür­
zester Frist in ein Wirtschaftssystem einfügen 
mutzten, das ihnen völlig unbekannte Rege­
lungen brachte. Trotz aller Schwierigkeiten 
konnte so die Versorgung der deutschen Be­
völkerung gesichert werden, wobei die innere 
Bereitschaft zur Mitarbeit seitens der deut­
schen Kaufmannschaft wichtiger war als das 
formell einwandfreie Befolgen von Vorschriften.

Die Auffanggesellschaft für Kriegs­
teilnehmerbetriebe, die vielfach noch 'auf 
mangelndes Verständnis stoße, verdiene die 
Förderung eines jeden einzelneü Kaufmannes, 
da ste den Männern, die uns heute mit der 
Waffe an der Front verteidigten, die Zukunft 
nach Friedensfchlutz durch rechtzeitigen Aus­
bau der Betriebe sichern solle. Diese Förderung 
der eigenen Konkurrenz sei neuartig; die Neu­
artigkeit sei aber ost Eigenart nationalsoziali­
stischer Ideen.

ten Wetters aus, so hat der Unternehmer gegen 
den Bauherrn keinen Anspruch auf Erstattung 
der für diese Arbeitsstunden zu zahlenden Ver­
gütungen, wenn er der Anzeigepslicht nicht oder 
nicht rechtzeitig nachgekommmen ist. Gefolg­
schaftsmitglieder von Baubetrieben, die die Ver­
günstigung der Schlechtwetterregelung genießen, 
sind auf Anordnung des Arbeitsamtes, in dessen 
Bezirk die Baustelle liegt, verpflichtet, sich bei 
diesem Arbeitsamt oder bei der Stelle, die dieses 
Arbeitsamt bezeichnet, zum Arbeitseinsatz 
melden.

zu

Berliner Börse vom 20. November
Vorwiegend Rückschläge

Nach den mehrtägigen leichten Kurssteigerungen kam 
es am Donnerstag an der Berliner Börse zu einem 
Rückschlag. Kleines Angebot genügte bereits, um die 
Kurse entscheidend zu beeinflussen. In der zweiten Bör- 
fenstunde nahm die Abwärtsbewegung an den Aktien­
märkten ihren Fortgang. Man handelte Ver. Stahl mit 
146% und Farben mit 197%. Nachbörslich neigten die 
Kurse weiter leicht zur Schwäche.

Für die überaus herzliche Teil­
nahme und die schönen Kranz­
spenden beim Heimgange unse­
rer lieben Tochter u. Schwester

Dora Stornia
sagen wir unseren herzlichsten 
Dank. Besonders danken wir 
dem BDM., den Mitbewohnern 
der Scharnhorststraße 12 und 14, 
Viktoriastraße 15, allen Ver­
wandten, Freunden u. Bekann­
ten. Ein herzliches Gott Ver­
gelts der Geistlichkeit für die 
trostreichen Worte am Grabe.
Kattowitz, den 20. Nov. 1941.
Die trauernden Hinterbliebene».

Statt Karten.
Für die vielen Beweise aufrich­
tiger Teilnahme und für die 
herrlichen Kranzspenden bei dem 
Tode meiner lieben Tochter, un- 
feiet guten Schwester, Nichte, 
Cousine und Schwägerin

Ingeborg
spreche ich im Namen aller 
Trauernden meinen herzlichsten 
Dank aus.
Kattowitz, im November 1941.

bette. Hedwig Drobig.

Auserstehungskirche Kattowitz.
Sonntag, den 23. Nov. (Toten­
sonntag) 10 Uhr Hauptgottesdienst 
Gup. SB., 11.15 Uhr Kindergottes­
dienst, 15 Uhr Feier auf dem 
Friedhof, 18 Uhr LiturgischeAbend- 
musik; Dienstag, 18 Uhr Biebel­
stunde am selben Tag, 20 Uhr 
weibl. Jugend; Mittwoch. 20 Uhr 
Kirchenchor; Donnerstag, 18 Uhr 
Kriegsbetstunde; Freitag, 15 Uhr 
Kinderbiebelstunde.

Ev. Kirchengemeinde Königshütte. 
Sonntag, 23. Nov. (Totensonntag) 
9.30 Uhr Gottesdienst u. Abend­
mahl (Lutherkirche). 15 Uhr Fried- 
hofsfeier anfchl. Abendmahl Eli- 
sabethkirchei Montag bis Sonn­
abend, 19.30 Uhr: Biebelwoche 
im Lutherstift.

Amtliches

Von Großunternehmen möglichst 
sofort gesucht:

2—3 Vüroräume evtl. Ladenlokal, 
als Ingenieurbüro ohne Publi- 
»umsverkehr in guter Geschäfts­
lage von Kattowitz Angebote 
unter WK. 722 an das Oberschles. 
Werbebüro, Anzeigenmittlung, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Mod. 5—6-Zimmer-Wohnung evtl. 
Einfamilienhaus, in guter Wohn­
gegend von Kattowitz baldmögl. 
zu mieten bzw. zu kaufen gesucht. 
Angebote unter „WK. 723“ an 
das Oberschles. Werbebüro, An­
zeigenmittlung, Kattowitz, Jo­
hannesstraße 12.
Reichsbeamter sucht ein kleines 

leeres Zimmer möglichst vom Wirt.
Angebote unter 126 (5 an die
Kattowitzer Zeitung.

Möblierte Zimmer 
6———— Mietgesuche —————J'
Möbliertes Zimmer mögl. in Kat­

towitz für unseren Filialleiter 
gesucht. Eilangebote an Adria­
tische Versicherungs-Ees., Katto­
witz, Friedrichstraße 33.

Behördenangestellter sucht per sof. 
möbl. Zimmer auch Umgebung. 
Angcb. unt. 0111 E an die Katto- 
witzer Zeitung.

Kleines möbliertes Zimmer von 
Berufst. Fräulein gesucht. Ang. 
unt. 113 (5 an die Kattowitzer 
Zeitung.

Eut möbliert. Zimmer gesucht. Evtl, 
kann Beaufsichtig, von Schularb. 
od. Nachh. in Mathematik übern, 
werden. Ulrich, Kattowitz, Hohen- 
zollernstratze 1, Wohn. 6.

Schüler sucht in Kattowitz oder Kö­
nigshütte gut möbl. Zimmer. An­
gebote unter 131 E an die Katto- 
witzer Zeitung.

fieetjimmcr oder möbl. Zimmer mit 
Badbenutzung von Dame gesucht. 
Eigene Betten und Wäsche vor­
handen. Angebote unter 123 ffi 
an die Kattowitzer Zeitung.
Architekt sucht sofort sehr gut 

möbl. Zwcibett-Zimmer, auch vor­
übergehend in Kattowitz oderKö- 
nigshlltte, Angebote unterSchlietz- 
fach 164 Königshlltte.

Verschiedenes

Infolge Abschluß größerer Bauten 
können weitere Objekte mit Ge­
stellung der erforderlichen Stamm­
arbeiterschaft demnächst über­
nommen werden. Angebote unter 
V. R. 384 an Ala, Bremen.

8 F. 9/41.
Durch Ausschlußurtcil 

vom 22. 8. 1941 sind die Sparkassen­
bücher der Landwirtschaftsbank (Bank 
Gospodarstwa Krajowego) in Biala, 
ausgestellt für Karl Ochsner i Shn, 
toi. Rudolf Ochsner, Bielsko, u. zwar: 
1. Nr. 4888 auf 61 Zloty, 2. Nr. 
5171 auf 123 Zloty, 3. Nr. 5269 auf 
110 Zloty, 4. Nr. 5124 auf 85 Zloty, 
5. 5203 auf 150 Zloty, 6. Nr. 5252 
auf 95 Zloty, 7. Nr. 5233 auf 300 
Zloty, 8. Nr. 5229 auf 666 Zloty, 
9. Nr. 4944 aus 3750 Zloty, 10. Nr. 
5001 auf 1770,89 Zloty, 11. Nr. 5012 
auf 529,20 Zloty, 12. Nr. 5019 auf 
100 Zloty, 13. Nr. 5209 auf 360 
Zloty, 14. Nr. 5087 auf 100 Zloty, 
15. Nr. 5291 auf 150 Zloty, 16. Nr. 
5254 auf 105 Zloty, für kraftlos er­
klärt worden.

Bielitz, den 22. 10. 1941.
Das Amtsgericht.

Wertschätzungen von Grundstücken 
nach Richtlinien der Preisüber­
wachungsbehörde

Gutachten über Bergschäden an
Gebäuden usw. Friedrich Land­
mark, Baumeister und vereidigter 
Bausachverständiger, Eleiwitz, 
Markgrafenstr, 26, Fernruf 43 43,

Ledertasche mit Instrumenten auf 
dem Wege Domb—Kattowitz ver­
loren. Abzugeben gegen Beloh­
nung beim Fundbüro Kattowitz, 
Polizeipräsidium.

3 Kleiderkarten auf die Namen 
Jakob, Marie Mucha u. Herbert 
Lamczyk, Kattowitz III, Querstr, la 
verloren, erkläre dieselben für 
ungültig, Jakob Mucha.

6 Kleiderkarten auf die Namen 
Salomea Engelbert, Theodor, 
Marie, Christine Duchatz u. Ro­
man Drosdowski, Schoppinitz,Quer­
str. 1 verloren, erkläre dieselben 
für ungültig, Salomea Duchatz.

I Kaufgesuche

8 F. 2/41.
Durch Ausschlußurteil

vom 22. 8. 1941 ist das Sparkassen­
buch Nr. 10 862 der ehem. Kommu­
nalsparkasse in Biala über 300 Zloty, 
ausgestellt sur Edm. Schmeja, für 
kraftlos erklärt worden.

Bielitz, den 22. 10. 1941.
Das Amtsgericht.

Altmetalle lauft Norbert Bugla, 
Rohprodukten- u. Altpapiergrotz- 
handlung, Kattowitz, Erund- 
mannstratze 31, Ruf 353 30. Bei 
größeren Mengen Abholung durch 
eigenes Eefpann.

9 F. 9/41.
Durch Ausschlußurteil 

vom 3. 10. 1941 ist der in Bielitz am 
15. 8. 1939 von Georg Gonscher aus- 
gestellte und von Sophie Manowski 
angenommene Wechsel über 450 Zloty 
zahlbar am 15. 11. 1939, für kraftlos 
erklärt worden.

Bielitz, den 3. 10. 1941.
Tas Amtsgericht.

Handelsregister |

Handelsregister.
Amtsgericht Bielitz

Veränderungen:
29. Oktober 1941.

In das Handelsregister des ehema­
ligen Registergerichts Wadowitz, I 
RHA. III 347, umgeschrieben nach 12 
HRA. 457 Bie, betrefsend die Firma 
Gebrüder Sennewaldt, Inh. O. und 
H. Sennewaldt, Bielitz-Ost, ist fol­
gendes eingetragen worden: Der pol­
nische Firmenwortlaut wurde gelöscht. 
Der Gesellschafter Hugo Sennewaldt 
ist gestorben und von Erna und Ger­
trude Büttner beerbt worden. Erna 
und Gertrude Büttner sind nur ge­
meinsam zur Vertretung der Gesell­
schaft befugt.

Zu kaufen «der pachten gesucht 200 
bis 300 qm zu ebener Erde ge­
legene Fabrikraume im Zentrum 
von Königshütte. Angeb. unter 
479 an die Kattowitzer Zeitung.

Damen-Skistiefel, Größe 40—41, zu 
kaufen gesucht. Angeb. unt. 477 
an die Kattowitzer Zeitung.

Landauer oder Coupeewagcn sofort 
zu kaufen gesucht, Angebote an 
Lignoza S.-A., Werk Alt-Berun 
Oberschlesien.

Klavier und Schreibmaschine gut 
erhalten zu kaufen gesucht. Sing, 
von Preis und Marke erbeten u. 
0115 E an Kattowitzer Zeitung.

Lederjacke oder Motorradanzug mit 
Kappe u. Handschuhen zu kaufen 
gesucht. Franz Misch, Janow, 
Bachstraße 6.

Mod. Herrenzimmer, ferner Klavier 
sowie Persianermantel, norm. Gr, 
zu kaufen gesucht, Eduard Zu- 
chowski, Eleiwitz, Weidestr. 40.

Euch« Bandsäge und Abrichte.
E. Kosielski, Antonienhütte, 
Verthold-Hildebrandt-Straße 1,

Automarkt

9 F. 1/41.Durch Ausschlußurtcil
vom 19. 9. 1941 sind die Sparbücher 
der „Kasa Oszczędności" (Sparkasse) 
in Biala Nr. 528 mit einer Einlage 
von 1624 Zloty, Nr. 590 mit einer 
Einlage von 50 Zloty, Nr. 17 662 
mit einer Einlage von 3000 Zloty, u.
Nr. 6831 mit einer Einlage von 
12 000 Zloty, hinterlegt von Adolf 
Lukawski, für kraftlos erklärt worden.

Bielitz, den 19. 9. 1941.
DaS Amtsgericht. |

6. H. R. A. 55.
Emil Schäfer Nachfolger, Inhaber 

Alexander Wycislo, Nikolai OS.
Die Firma ist geändert in Alexan­

der Wycislo, Nikolai OS.
Amtsgericht Nikolai OS.

3

4. H. R. A. 127. 
3" ' -heute 

bester 
lung, , „
ihr Inhaber der Kaufmann Sylvester 
Wons in Pletz eingetragen.

Pleß OS., den 80. Oktober 1941.
Das Amtsgericht.

schwere Lastwagen und 3 schwere 
Anhänger zum sofortigen Einsatz 
zur Miete oder zum Kauf gesucht. 
Es kommen auch ältere Wagen in 
Betracht, die erst überholt werden 
müssen. Norddeutscher Hoch- und 
Tiesbau, Berlin W 62, Budapester 
Straße 1, Ruf 2410 84.

unser Handelsregister A ist 
unter Nr. 127 die Firma Syl- 
W o n s, Tabakwarengroßhand- 

Pleß OS. (Ring 11), und als

Anhänger für 3—8 To. Tragfähig­
keit, auch reparaturbedürftig geg>n 
Kasse für Bedarf in den Ostge­
bieten von führendem Speditions­
unternehmen sofort zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter R. L. 504 
an die Ostdeutsche Anzeigenmitt- 
lung, Eotenhasen. Postfach 186.

Ufa-Theater „Rialto", Kattowitz.
* „Heimkehr", Film der Nation 
mit Paula Wessely, Peter Pe­
tersen. Attila Hörbiger Ruth 
Hellbecg, Carl Raddatz. Wo. 15.15, 
18, 20.45. So. 13.30,' 15.45. 18.15, 
20.45 Uhr. Unwiderruflich nur noch 
bis einschl. Montag!

Ufa - Theater „Casino". Kattowitz. 
** „Kleine Mädchen — große Sor­
gen" mit Hannelore Schroth, Ge­
raldine Katt, Fritz Odemar, Carsta 
Lock, Dagny Servaes. Hans Brau- 
sewetter Wo. 15.15. 18.00, 20.45, 
So. 13.30. 15.45. 18.15, 20.45 Uhr. 
Sonntag, 11 Uhr: Einmalige 
Wiederholung mit dem herrlichen 
Naturfilm: * „Warum ist es am 
Rhein so schon?"

Ufa-Theater, Antonienhütte.
** „Operette" mit Willy Forst. 
Maria Holst Dora Komas, Paul 
Hörbiger, Leo Slezak, Trude 
Marlen, Siegfried Breuer. Wo. 
15.45, 18.00, 20.15, So. 15.00, 
17.45, 20.15.

Ufa-Theater, Bielschowitz.
„Annelie" mit Luise Ullrich, 

Karl Ludwig Diehl, Werner 
Kraus. Käthe Haack. Wo. 17.45, 
20.15, So. 15.30, 18.00, 20.15. 
Die Deutsche Wochenschau. 
''Fiir Jugendliche zugelassen!

**yüt Jugendliche nicht zugelaffen!
***8üt Jugendl. Ü6.14 I. zugelaffen!
Capitol-Lichtspiele, Kattowitz DS., 

Heinzelstraße 3, Ruf 340 37. Von 
Freitag, den 21. bis Montag, den 
24. November 1941: „Die unent­
schuldigt« Stunde" mit Eusti Hu­
ber, Theo Lingen, Hans Moser 
u. a. Die neueste Deutsche Wochen­
schau, Kulturfilm. Für Jugend­
liche nicht zugelaffen. Täglich: 
16.15, 18.15 u. 20.30. Sonntags 
von 14 Uhr ab.

Colosseum - Lichtspiele, Kattowitz, 
Erundmannstr. 7: „Stukas". (Ein 
Karl-Ritter-Film der Ufa mit 
Carl Raddatz, Hannes Stelzer, 
E. v. Klipstein. Albert Hehn, Her­
bert Wilk u. a. Die neue Deutsche 
Wochenschau. — Jugendliche zur 
ersten Vorstellung zugelassen. An­
fangszeiten: 16, 18.20, 20.45 Uhr, 
Sonntag ab 14 Uhr.

Deli-Theater, Schoppinitz. Ab Frei­
tag 21. 11. und folgende löge: 
„Alkazar", Die neueste Deutsche 
Wochenschau. Sonntag geschloffene 
Borstellungen 13.30, 15.45, 18 u. 
20.30, Wochentags 15.30, 18,20.30. 
Vorverkauf täglich ab 11 Uhr vor­
mittags an der Kaffe. Für Iu- 
gendliche zugelaffen._______

Apollo, Schwientochlowitz. „Liebe, 
Männer und Harpunen", An­
fangszeiten wochentags 15 Uhr, 
Sonntags 13 Uhr. Jugendliche zu­
gelaffen.

Colosseum Schwientochlowitz „Kleine 
Mädchen — große Sorgen" mit 
Hannelore Schroth, EeraldineKatt 
u. Herm. Braun. Jugendliche nicht 
zugelaffen. — Sonntag, 11 Uhr: 
Jugendvorstellung: „Das blaue 
Licht" mit Leni Riefenstahl und 
Matthies Wiemann.

Deli-Theater, Laurahiitte. Ab heute, 
den 21. Nov. 41 bis Montag, den 
24. Nov.: „Maja zwischen zwei 
Ehen" mit Lill Dagover, Albrecht 
Schoenhals. Jugendliche nicht zu­
gelaffen. Anfangszeiten: wochen­
tags 16, 18.15, 20.15 Uhr; sonn­
tags ab 14 Uhr.

Theater
Oberschlefisches LandestheaterEmbH. 

Eleiwitz. Heute, 20 Uhr, Preisen 
Freier Kartenverkauf: „Drei alte 
Schachteln", Operette v. W. Kollo.

[Geschäftl. Empfehlungen]

Foto-Bedarfsartikel, Fotohaus Bar­
wey, Kattowitz, Erundmannstr. 32 
Ruf 34878.

Rufen Sie «n! Haus der Geschenke. 
Paul Gregorczyk, Kattowitz, 
Erundmannstraße 22.

Eichendorfs-Hans Rufnummer 33819 
Kattowitz, Erundmannstraße 38.

Sie erreichen «ns unter Ruf 32165 
Kattowitzer Eeifenhandel, Ver- 
kaufsstelle Erundmannstraße 18.

Stempelfabrik und Gravieranstalt
E. Franitza & Co, Kattowitz, Post- 
stratze 10. Fernruf 341 89.

Parkett-Verlegung-Reinigung, Sand 
und Kies liefert Alfa, Jphaher: 
P. Erabysch, Kattowitz, Charlot­
tenstraße 10. Ruf 333 04.

Malerarbeiten führt aus 
Franz R ostek, Malermeister, 
Kattowitz, Karlstraße 9.

tSlasreinigungs-Jnstitut E. Haniich
Kattowitz. Erünstr 4. Ruf 353 63

Verkäufe

Sofort zu verkaufen:
1 Kesselwagen, auch zum Transport 

von Langholz geeignet.
Schlemetau, Eleiwitz O.-S., 
Eneisenaustraße 18.

Euterh. Kleiderschrank zu verkauf.
Kattowitz, Raiiborer Sir. 36, W. 8.

Elektrische Mangel zu verkaufen, 
Herbert Pallowski, Kattowitz, 
Eartenstraße 1.

(Sehr. Pclzjacke, lang, zu verkaufen. 
Kattowitz. Direktionsstr. 3, W.6.

Arlac-Vervielsältiger, neu, sofort zu 
verkaufen. Angeb. unter B 343 an 
die Kattowitzer Zeitung. Bielitz.

Euterhaltcner Rundfunkapparat, 
Wechselstr. 125/220 V., für 80 MM 
zu verkaufen. Angeb. unter 118 E 
an die Kattowitzer Zeitung.

Eine echte Amati-Kiinstler-Bioline, 
geprüft vom Violinen-Virtuosen 
Hausler, für 1000 MM zu ver­
kaufen. Anfragen Bismaickhütte, 
Lsienerstraße 8, Whg. 8,

Wessely g

Woche I
Dieser große 

einmalige Film, der
Zeitgemälde u. Glaubens­
bekenntnis zugleich ist, 
läßt erken­nen, was uns 
die Heimat 
bedeutet...
Ein Wien- Film im 

Ufaleih

Paula

Film der Nation PETER PETERSEN - ATTILA HÖRBIGER 
Vor dem Hauptfilm : 

Die neueste Deutsche Wochenschau.
Wochentags; 15.15,18.00, 20.45 Sonntags : auch 13.30 Uhr.

Theater »» Rialto“

Jugendl. zahl. z.l.Vorst, halbe Preise!

HANNELORE 
SCHROTH

GERALDINE 
KATT

Ein entzückend.Terra-Lust­spiel mit Fritz Odemar, 
CarstaLöck, Dagny Servaes, Hermann Braun, 

Hans Brausewetter.
Nach dem Hauptfilm: 

Die Deutsche Wochenschau
Für Jugendliche nicht zugelassen.

Ł, „Casino“

Wo. 15.15,18.00,20.45, So. «uch 1330

Sonntag, den 23. November

Des großen Erfolges wegen 
Einmalige Wiederholung 

Eine herrliche Reise von der 
Mündung des Rheins bis zum 
Bodensee unter dem Motto: 

warum ist es 

am Rhein so schön? 
Wir besuchen Holland, das Sieben­

gebirge, die Eifel, das Ahrtal, 
sowie die herrliche Mosel

Deutsches Weinland!
Die Schönheiten des Schwarzwaldes 

Im Beiprogramm : 
Die neueste

Deutsche Wochenschau
Jugendl. zahl, halbe PreiseJugendl. zahl, halbe Preise

Gloria-Palast

Kattowitz

2. Woche!
Ein neuer großer Gigli-Film
Mutter

mit
Beniamino Gigli 

Carola Höhn 
Friedrich Benfer,Emma6ramatica
Der Welt größter Tenor singt 

seine schönsten Lieder!
Deutsche Wochenschau

W. 15.30, 18,00, 20.30.
8. ab 13.30.

Jugendliche nicht zugelassen.

ADRIA
Filmtheater Myslowltx
Freitag 21. bis Montag 24. 11. 1941

Willy Birgel 
Brigitte Horney, H. Brausewetter 

in dem schönen Ufa-Film
MlilliWtUMiM

Neueste JeuWe NWMou
Jugendliche nicht zugelassen
Sonntag nur geschlossene 

Vorstellungen.
Anfangszeiten Wo. 16,00 18,15,20,30

So. ad 14,00 Uhr

Stieriiriie

mit TrommelseUdefekl erreichen fiel» 
fach Hörverbesserung durch den Trom. 
melfellersatz Kruwphon" Unsichtbar 
zu tragen Kein elektr. Hörapparat. 

Prospekt 10a gratis.
Hugo Loeft, Duderstadt (Hann. 10«)


